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jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Zloty 7.— 
Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
7 15 Groſchen, 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits partei 


Schriftleitung und 6 Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäſtounden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprehftunden des Scheiftleiters täglich von 2.80—3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizſen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplate 
Ginzeinummee 15 Groier 


ocztowa wiszczona ryczaltem 


Polens. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nildes Urteil in Noslau. 


Nur Macdonald zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. — 3 bis 10 Jahre 
für die Ruſſen. — Was wird England tun? 


Moskau, 18. April. Der Oberſte 

fällte im Vickers⸗Prozez folgendes Urteil: Der engliſche 
Ingenieur Macdonald wird zu 2 Jahren G. ängn's ver⸗ 
urteilt, der Engländer Gregory wird freigeſprochen, die 
übrigen Engländer Kuſchni, Monkhauſe, Thornton und 
Northwall werden aus der Sowjetunion ausgewieſen. Die 
ruſſiſchen Angeklagten Suchoruſchkin, Frau Kutuſowa, Ga⸗ 
few, Soklolom, Oleinikow, Frau Jaſtrebowa und die übri⸗ 
gen Angeklagten erhalten Gefängnisitenfen von 3 bis 10 
Jahren bei ſtrenger Iſolierung. 

Der Haftbefehl gegen die Engländer ift bis jetzt noch 
nicht aufgehoben worden. Wie weiter mitgeteilt wird, 
ſoll am heutigen Mittwoch der engliſche Geſchäſtsträger 
beim Außenkommiſſar zugunſten des Engländers Macdo- 
nald vorſprechen. Er wird die Somwjetregierung um die 
Haftentlaſſung Macdonalds erſuchen. 

In Moskau erklärt man, daß die Milde des Urteils 
nicht nur gegenüber den Engländern, ſondern auch gegen⸗ 
über den Ruſſen auf die letzten engliſchen Schritte bei der 
Somjetregierung zurückzuführen find. 

Die Stellungnahme Londons. 

London, 18. April. Zehn Mitglieder des Kabinetts 
traten heute nachmittag zu einer Beratung über die durch 
den Moskauer Prozeß geſchaffene Lage zuſammen. 
London, 18. April. Gleichzeitig mit der Kabinetts⸗ 
ſitzung fand eine Beſprechung im Außenminiſterium ſtatt, 
an der die Direktoren von Metro⸗Vickers teilnahmen. Der 
Privatſekretär des Königs beſuchte vor dem Beginn der 
Sitzung das Außenminiſterium und hatte dort längere Be⸗ 
ſprechungen mit den zuſtändigen Beamten. Ob die engliſche 
Regierung von den ihr gegebenen Vollmachten zur Unter⸗ 
bindung der ruſſiſchen Einfuhr nach England Gebrauch 


Nach den Ereigniffen am Sonntag, dem 9. April, iſt 
es geſtern in Lodz (Vorſtadt Baluty) wiederum zu Aus: 
ſchreitungen gekommen, die ſich zuerſt gagen das Gef hät 
eines deutſchen Fleiſchermeiſters wandten, ſpäter jedoch zu 
judenſeindlichen Umtrieben umſchlugen. Der amtliche Be⸗ 
richt hierüber lautet wie ſolgt: 

„Am Dienstag nachmittag gegen 14.45 Uhr bewarf 
eine Gruppe halbwüchſiger Burſchen die Fleiſcherei von 
Bülow, Zawiszy 35 in Baluty. Polizei zerſtreute die De⸗ 


monſtranten. Durch den Ueberſall wurden die örtlichen 


dunklen Elemente auf den Plan geruſen. In den Abend⸗ 
ſtunden kam es ſodann an verſchiedenen Punkten von Ba⸗ 
lutu zu Exzeſſen von ſeiten des Straßengeſindels, im Ver⸗ 
laufe welcher in einer Reihe von Privatwohnungen die Schei⸗ 
ben eingeſchlagen und gleichzeitig mehrere Straß enyaſſan⸗ 
ten überfallen wurden. Die Polizei hat in allen Fällen ſo⸗ 
fort energiſch intervenjert, indem das Straßengeſindel zer⸗ 
ſtreut wurde. Einige Perſonen, die als Täter feſtgeſtellt 
wurden, wurden ſeſtgenommen.“ 


Offiz'er ſchießt Eiſenbahnſchaffner nieder. 


Auf der elektriſchen Kleinbahn Warſchau—Grodzeſk 
lam es zwiſchen dem Schaffner Jerzy Feler und dem Ober⸗ 
leutnant des 1. Fliegerregiments Jan Wronka zu einem 
Wortwechſel, im Verlaufe deſſen der Offizier den Revolver 
zog und auf den Schaffner einen Schuß abfeuerte. Feler 
wurde am Bein getroffen und mußte ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden. 


Srankeihs Gegenvor ' chläge 
zum VBiermächtevorſchlag. 
Geſtern in Berlin überreicht. 


Berlin, 18. April. Der franzöſiſche Botſchafter 
überreichte heute die Gegenvorſchläge feiner Regierung zu 


Gerichtshof 


macht, wird von der Entwicklung in Moskau abhängig 
ſein. Angeblich hat der Außenminiſter bereits Vollmachten 
zum Handeln beim Eintreten gewiſſer Vorausſetzungen er⸗ 
halten. Im Außenminiſterium wird zur Zeit auch erwogen, 
ob nach dem Ablaufen des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages die Leiter der ruſſiſchen Handelsvertretung Anſpruch 
auf die diplomatiſche Immunität haben. 

Die Kabinettsſitzung hatte ein ſehr großes Intereſſe 
hervorgerufen. In der Downing⸗Street hatte ſich eine 
ſehr große Menſchenmenge angeſammelt und wartete auf 
die Miniſter, die mit ſehr ernſtem Geſicht die 
Amtswohnung Baldwins verließen. 

London, 19. April. Nach dem Bekanntwerden des 
Urteils im Moskauer Prozeß 
heutigen Mittwoch zu einer Sitzung ins Schloß Windſor 
einberufen worden, um die Inkraſttretung der Einſuhrver⸗ 
bote für ruſſiſche Waren zu genehmigen. 


Diplomatiihe Folgen unbermeidlich. 


„Reval, 18. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
man in hieſigen Kreiſen der Auffaſſung, daß das Urteil 


N 


gegen die Engländer unbedingt diplomatiſche Folgen nich 


ſich ziehen werde. Ob die Engländer formal zum Tode ver⸗ 
urteilt und ſpäter begnadigt oder gleich zu Gefängnis ver⸗ 
urteilt werden, jo werde doch die politiſche Lage zwiſcher 
England und Rußland bis auf weiteres geſpannt bleiben. 
Die britiſche Regierung hat die Sowjetregierung verſtün⸗ 
digt, daß ſie abgeſehen von dem Urteil die gegen die ruſſiſche 
Einfuhr nach England ertaſſenen Maßnahmen nicht auf⸗ 
heben werde. Die britiſche Regierung verlangt eine voll⸗ 
kommene Rehabilitierung der britiſchen Staatsangehörigen, 
die nach britiſcher Auffaſſung völlig unſchuldig find. 
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Wieder Ausſchreitungen in Lodz 


dem Vorſchlag eines Viermächtepaktes Muſſolinis. Der 
franzöſiſche Plan bringt keine Ueberraſchungen mehr. Er 
war den deutſchen amtlichen Stellen bereits ſeit der Zeit 
bekannt, und zwar auf Grund von Mitteilungen von an⸗ 
derer Seite. 


Danzig wählt am 28. Nai. 


Danzig, 8. April. Die Neuwahlen zum Danziger 
Volkstag finden am 28. Mai ſtatt. 


Japaner bombardieren Tokio. 

Tokio, 18. April. Die japaniſchen Truppen haben 
nun nach Peitaiho auch die Stadt Tſchingwang⸗ 
tau beſetzt. 

Nach einer japaniſchen Erklärung haben dieſe Trup⸗ 
penbewegungen den Zweck, drohende chineſiſche Aktionen 
längs der Großen Mauer zu verhüten. Wenn von den 
Chineſen keine Provokation erfolge, würden die Mandſchu⸗ 
kuotruppen in Richtung Tientſin oder Peking weiter vor⸗ 
dringen. 

Paris, 18. April. Havas berichtet aus Peking: 
Aus offizieller chineſiſcher Quelle verlautet, daß japaniſche 
Flugzeuge 100 Kilometer von Peking entfernt Flugblätter 
abgeworfen hätten, auf denen zu leſen ſtand: „Japaner 
und Chineſen gehören zur gelben Raſſe. Die Chineſen 
ſind von den Weißen unterjocht worden, aber die japani⸗ 
ſchen Truppen kommen, um China von dem Joch der Wei- 
ßen zu befreien.“ 

Peking, 18. April. Wie das chineſiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium mitteilt, belegten am Dienstag japaniſche Flieger 


iſt der Staatsrat auf den 


Stalin gegen Hitler. 


Die neue Aufenpolitit der Sowjetunion. 


Mit Hitlers Machtübernahme hat ſich in unmittelbarer 
Nähe der Sowjetunion ein faſchiſtiſches Deutſchland ein⸗ 
gerichtet, der Staat der Gegenrevolution neben dem revo⸗ 
lutionären Staat. Millionen von Arbeitern fragen ſich voll 
Sorge: was wird aus dem Frieden in Oſteuropa? Wie 
ſteht es mit der außenpolitiſchen Sicherheit der Sowjet⸗ 
union? 

Nach dem Zuſammenbruch der deutſchen Demokratie 
hat ſich das Gewicht der Sowjetunion als eines revolutio⸗ 
nären Staates zweifellos erhöht. Aber auch eine andere 
Frage muß man aufwerfen: welche Haltung gegenü ger 
einem Hitler⸗Deutſchland wird die Sowjetregierung ein⸗ 
nehmen? Die Diktaturen ſind außenpolitiſch ziemlich prin⸗ 
zipienlos. Sowjetrußlands Verhalten gegenüber dem fa⸗ 
ſchiſtiſchen Italien iſt bis zur letzten Zeit peinlich loyal und 
korrekt geblieben. Allerdings hat der italieniſche Faſchis⸗ 
mus nie eine antiruſſiſche Haltung bezogen, wie überhaupt 
zwiſchen Rußland und Italien ſchon ſeit langem keine Rei⸗ 
bungsflächen beſtanden. 

Anders mit Deutſchland, vor allem mit dem von Hitler 
geführten Deutſchland. Als Hitler zur Macht kam, war die 
große weltpolitiſche Wandlung bereits im Gange: das Ende 
der Oſtorientierung Deutſchlands, das Ende der pro⸗dent⸗ 
ſchen Orientierung der Sowjetunion. Dieje beiderfeir:ge 
Abkehr iſt zur gleichen Zeit vor ſich gegangen. In Deutich⸗ 
land hat fie Herr v. Papen während ſeiner kurzen Kanz⸗ 
lerſchaft durchgeführt. Dieſer Wegbereiter Hitlers hat mit 
der in der Nachkriegszeit traditionell gewordenen Dftor:sı- 
tierung Deutſchlands gebrochen und Herriot in Lauſanne 
eine gemeinſame antiruſſiſche Politik vorgeſchlagen. In 
demſelben Jahre 1932 hat auch die Sowjetunion ihr 
Außenpolitik umgeſchaltet. Litwinow hat einen zähen und 
feſten Kurs auf Verſtändigung mit Polen und Frankreich 
eingeſchlagen und ebenſo mit der ganzen Kette der Nachbarn 
der Sowjetunion im Weſten, von Helſingfors bis Bukaret. 
Die Sowjetunion hat in kürzeſter Zeit ihre Sicherheit durch 
den Abſchluß von Nichtangriffspakten ausgebaut; die 
Schlüſſelſtellung bei dieſer Friedensaktion hat Paris inne. 
Die Sicherheit ihrer Weſtgrenzen, die Verbindung mit Pa⸗ 
ris und Warſchau iſt zur Achſe der ruſſiſchen Außenpolitik 
geworden. 

Als Hitler zur Macht kam, bewegte ſich alſo ſowohl 
die deutſche als auch die ruſſiſche Außenpolitik bereits in 
ganz anderen Bahnen als im vergangenen Jahrzehnt. Mos⸗ 
kaus Beſorgniſſe waren ſehr ernſter Natur. Die Somj>r 
regierung kennt das offizielle außenpolitiſche Programm der 
Nationalſozialiſten, die grundſätzliche politiſche Einſtellung 
Hitlers und Roſenbergs ſehr wohl. Es iſt das Programm 
des engliſch⸗deutſchen Bündniſſes gegen die Sowjet⸗Union, 
des Interventionskrieges und der Zerſtückelung Rußlands, 
des zweiten Breſter Friedens. Freilich war die Sowjet⸗ 
regierung nicht von vornherein geneigt, dieſes Programm 
als ein Aktionsprogramm des Kabinetts Hitler zu betrach⸗ 
ten. Moskau weiß allzu gut, daß für die Diktaturen die 
machtpolitiſche Selbſtbehauptung und nicht die Programme 
entſcheidend ſind. Aus dieſem Grund hat Moskau das anti⸗ 
bolſchewiſtiſche und antiruſſiſche Programm des Nationale 
ſozialismus zunächſt nicht beſonders tragiſch genommen: 
Rußland nahm zunächſt eine abwartende Haltung ein. Als 
Hitler in ſeiner Regierungserklärung freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu Sowjetrußland in Ausſicht ſtellte, war Mos⸗ 
kau bereit, ihm eine Bewährungsfriſt zu geben: „Der 
Reichskanzler wollte ſagen, daß die programmatiſchen Er⸗ 
klärungen der Nationalſozialiſten und die Staatsnotwen⸗ 
digkeiten zwei ganz verſchiedene Sachen ſind,“ ſchrieben die 
Isweſtija“. Moskau wäre bereit geweſen, das offizielle 
Kriegsprogramm des Nationalſozialismus als nichtexiſtent, 
als private Schrulle Hitlers und Roſenbergs zu betrachten, 
wenn ein Kabinett Hitler reale Garantien der Sicherheit 
der Sowjetunion hätte geben wollen. 

Die Bewährungsfriſt dauerte kaum einige Tage. In 
der zweiten Hälfte März änderte ſich das Bild vollſtändig. 
Seit dem Auftauchen des Muſſolini⸗Maxdonald⸗Planes iſt 
die ſowjetruſſiſche Außenpolitik von der abwartenden Hal⸗ 
tung zum ſchärfſten Mißtrauen übergegangen. Die So— 
wjetunion verwirft den Viermächtepakt aus mehreren 
Gründen und aus den gleichen Gründen gerät ſie in einen 
unüberbrückbaren Gegenſatz zum Hitler⸗Regime. Nuß le 
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hat Angſt vor einem faſchiſtiſchen Staatenblock. Ein allein⸗ 
ſtehendes Italien, das ſich, von Rußland aus geſehen, an 
der Peripherie der europäiſchen Politik befindet, iſt außen⸗ 
politiſch nicht gefährlich. Aber ein faſchiſtiſcher Staaten⸗ 
block, eine deutſch⸗italieniſche Allianz, die die Hälfte der 
Stimmen und des Einfluſſes im Konzert der europäiſchen 
Großmächte hätte, dazu noch Oeſterreich und Ungarn in 
ihrer Gefolgſchaft — fie wäre eine Gefahr. Die „Isweſtija“ 
haben in dieſen Tagen zu vorſtehen gegeben, daß der faſchi⸗ 
ſtiſch⸗reviſioniſtiſche Staatenblock nichts anderes als ein 
interventioniſtiſcher Block gegen die Sowjetunion ſein kann 
und daß das Direktorium der vier Großmächte ohne Ruß⸗ 
land zu einem Zuſammenſchluß gegen Rußland werden 
muß. Die Sowjetunion will ferner leinen Block der Groß⸗ 
mächte dulden, in dem England eine Schlüffel- und Schieds⸗ 
richterſtellung innehat: England, das ſich auf die Allianz 
von zwei faſchiſtiſchen Großmächten ſtützen könnte, würde 
allzu leicht in das antiruſſiſche und interventioniſt:ſche 
Fahrwaſſer geraten. Und die Sowjetunion will ſchließ ich 
keinen Zuſammenſchluß der Großmächte ertragen, bei dem 
Frankreich majoriſiert würde; er würde das neue Sicher⸗ 
heitsſyſtem des Sowjetſtaates, das auf Verſtändigung und 
Nichtangriffspakten mit Frankreich und Polen beruht, Ent⸗ 
werten. Daher iſt die Sowjetunion gegen den Viermächte⸗ 
pakt. Ihre Gegnerſchaft gegen dieſen Pakt iſt umſo heftiger, 
als in ſeinem Hintergrund die Reviſion der Verträge ſteht. 
Hier jagt die Sowjetunion „Nein!“ — auch deshalb, wei: 
ſie bei dieſer Neuverteilung Europas Kompenſationsſcha⸗ 
cher auf ruſſiſche Koſten vorausſieht. Sowjetrußland — 
das vor nicht allzu langer Zeit noch den Gedanken eines 
„evolutionären“ Revanchekrieges gegen den Verſailler 
Vertrag in den Köpfen deutſcher Kommuniſten förderte — 
will jetzt einem faſchiſtiſchen Deutſchland den Weg zu einer 
Reviſion der Verträge verſperren, die den territorialen Be⸗ 
ſtand und die europäiſche Stellung des Sowjetſtaates de⸗ 
drohen können. Die führende Sowjetpreſſe ſcheut ſich heute 
nicht davor, dem reviſioniſtiſchen Block die Kooperation 
Sowjetrußlands mit den antireviſioniſtiſchen Mächten ent⸗ 
gegenzuſtellen. Sowjetrußland beginnt den deutſchen Fa⸗ 
ſchismus als den Herd europäiſcher Erſchütterung und als 
ſeinen eigenen Hauptgegner zu betrachten. In zwei Jahren 
hat das Hitler⸗Regime Rußland jejter an Frankreich gebun⸗ 
den, als das Regiment Wilhelms II. in zwanzig Jahren. 
In großen außenpolitiſchen Auseinanderſetzungen, die dem 
Hitlerregime bevorſtehen, wird es den großen revolutic⸗ 
nären Staat im Oſten gegen ſich haben. 


Germanicus. 


Deutichnationale „Greuelpropaganda“! 


Berlin, 18. April. Der deutſchnationale 
Landesführer Georg in Schöneberg bei Magdeburg 
wurde von einem Trupp entführt. Ueber dieſe Entführung 
teilt die deutſchnationale Preſſeſtelle mit: 


Georg wurde, als er Dienstag abend ſeinen Wagen 
in die Garage bringen wollte, von etwa 30 Mann umringt, 
wobei ihm von hinten ein Sad über den Kopf ge 
worfen wurde. Man ſchaffte ihn dann in einem Auto fort. 
Während der Fahrt erklärte einer der Mitfahrenden, daß 
er in einer Stunde erſchoſſen würde. Gegen ein Uhr nachts 
hielt das Auto und Georg wurde in einen dunklen Keller 
gebracht, in dem man ihn 12 Stunden ohne Verpflegung 
hielt. Georg nimmt an, daß man ihn in ein Arbeitslager 
verſchleppt hatte, das in der Nähe der Elbe liegen müſſe, 
da er wiederholt das Tuten von Dampfern gehört hat. Am 
nächſten Tage erhielt er Verpflegung. Dabei wurde ihm 
erklärt, daß er einer Verwechſlung zum Opfer gefallen jet. 
Infolgedeſſen werde er bald freikommen. Gegen Mitter⸗ 
nacht wurde er mit verbundenen Augen wieder in ein Auto 
gebracht und mehrere Stunden umhergefahren. Nachts um 
9.30 Uhr ſetzte man ihn in einem Walde aus. 


Alſo auch die Deutſchnationalen, die Bundesgenoſſen 
der Nationalſozialiſten, müſſen notgedrungen „Greuelpro⸗ 
paganda“ machen! Fi 


an I 


Sit das auch kollegial? 


In der Oſternummer kann es ſich die „Freie Preſſe“ 
nicht verkneifen, gegen die „Lodzer Volkszeitung“ in ſozu⸗ 
ſagen liebevoll⸗hämiſcher Weiſe loszuziehen, weil wir uns 
erlaubt hatten feſtzuſtellen: „die „Freie Preſſe“ hat es 
nicht gewagt, auch nur ein offenes Wort über die in der 
eigenen Redaktion und Geſchäftsſtelle angerichteten Demo⸗ 
lierungen zu ſagen; ſie beſchränkte ſich darauf, lediglich den 
„amtlichen Bericht“ zu veröffentlichen, und dies noch dazu 
in einer Form, die den Anſchein erweckt, als hätte man 
dieſen nationaliſtiſchen Wutausbruch als eine Art gerechte 
Strafe verdient, als wäre man glücklich, daß dies ge⸗ 
ſchehen ſei“. Die „Freie Preſſe“ glaubt nun, ſich hinter 
der überaus bequemen Annahme, die Leſer hätten gelernt, 
zwiſchen den Zeilen zu leſen, verſchanzen zu können. Sie 
nennt uch weiterhin nicht offen, wen fie als ihren „Feind“ 
erkannt hat, trotzdem ſie nach ihrem eigenen Eingeſtändnis 
„jäh und roh aus einem Gefühlsduſel geriſſen“ wurde. 

Auf die eigenartige Weiſe der Polemik, die gegen uns 
geführt wurde, beſonders einzugehen erübrigt ſich. Immer⸗ 
hin wollen wir dem Redakteur der „Freien Preſſe“ ſagen, 
daß wenn er beim Schreiben des polemiſchen Artikels ge⸗ 
55 uns zuerſt an unſer „kollegiales Verhalten“ gedacht 

ätte, ſtatt dies erſt am Ende des Artikels zum Ausdruck 
zu bringen, dann wäre — wir unterſtreſchen — vielleicht 
das Geſchreibſel nicht zuſtandegekommen. i 
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Deutſchland und die Abrüftumgslonferenz 


Eine Verlautbarung des deulſchen Vertreters, Volſchaſter Nadolny. 


Berlin, 18. April. Am 25. April werden die Ver⸗ 
handlungen der Abrüſtungskonferenz in Genf wieder au: 
genommen. Der deutſche Vertreter auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Botſchafter Nadolny gibt daher noch einmal 
einen Ueberblick über die Stellungnahme der Reichsregꝛe⸗ 
rung zu dem Geſamtkomplex, in dem es heißt: 

Durch die Annahme des engliſchen Entwurfs als Dis⸗ 
kuſſionsgrundlage für die Konvention hat ſich die Konfe⸗ 
renz eine Baſis geſchaffen, die der Ausgangspunkt für eine 
poſitive Löſung ſein kann. Sie tritt darum jetzt in ihre 
entſcheidende Phaſe, nämlich in die der Entſcheidung über 


lau, Prof. Sinyheimer⸗ Frankfurt a. M., Prof. Ti! 
tie = Frankfurt a. M. — 

Es iſt ſelbſtverſtändlich — jo heißt es amtlich weiter — 
daß es ſich hierbei lediglich um eine erſte vorläufige 
Maßnahme handelt und eine ganze Reihe weiterer Beur⸗ 
laubungen uſw. bevorſteht, ſoweit das Geſetz gemäß den 
Ausführungsbeſtimmungen in allen Einzelheiten bei den 
Hochſchulen angewendet werden kann. 

Prof. Kelſen iſt vor zwei Jahren aus Wien nach 
Köln geholt werden. Er iſt ein Staatsrechtslehrer von 
Weltruf. Uebrigens iſt er kein Anti⸗Marxiſt, allerdings 


die Konvention-ſelbſt. Dabei darf die Fortſetzung der Ver: | tein Stümper. Und deshalb mußte er gehen. Prof. Kan⸗ 


ſchleppungstaktik nicht wieder aufkommen. Deutſchland iſt 
Abrüſtungsgläubiger und ſeine Forderung iſt längſt fällig. 
Wir rechnen beſtimmt darauf, daß nunmehr keine weitere 
Verzögerung ſtattfindet. 

Eine ſolche würde von uns nicht mehr hingenommen 

werden. 

Weiter muß es ſich nun entſcheiden, ob es möglich iſt, die 
verſchiedenen Forderungen der Parteien zum Austrag zu 
bringen. Im Vordergrund ſtehen die Forderungen 
Deutſchlands und der anderen abgerüjteten Staaten auf der 
einen und die Frankreichs und ſeiner Bundesgenoſſen auf 
der anderen Seite. Deutſchland verlangt die Herſtellung 
des im Pakt vorgeſchriebenen Zuſtandes, alſo die Begren⸗ 
zung der Rüſtungen aller Staaten auf das Maß, das zum 
Schutz ihrer nationalen Sicherheit notwendig iſt. 

Das bedeutet, daß die hochgerüſteten Staaten abzurü⸗ 

ſten haben und daß unſere Rüſtung das Minimum an 

nationaler Sicherheit zu gewährleisten hat. 

Die Beſtimmungen des Paktes haben für alle Staaten zu 
gelten. Die 5⸗Mächtevereinbarung vom 11. Dezember hat 
die deutſche Gleichberechtigung noch einmal ausdrücklich de⸗ 
ſtätigt. Dem etappenweiſen Abbau der Rüſtungen haben 
wir 1927 beigeſtimmt. Wir haben auch nichts dagegen, 
daß die jetzige Konvention nur eine erſte Etappe der Herob⸗ 
ſetzung der hohen Rüſtungen feſtlegt. Allerdings muß dieſe 
Herabſetzung bereits eine entſcheidende ſein. Der Pakt be⸗ 
ſtimmt, daß bei der allgemeinen Abrüſtung das jedem Staat 
zuzumeſſende Rüſtungsminimum ſeiner nationalen Sicher⸗ 
heit Rechnung tragen muß. Wir beſtehen darauf, jetzt 
daraus die Konſequenzen zu ziehen. 


Sewaltſtreich in Bremen. 


Volkshaus von der Polizei beſetzt. — Das Gewerkſchafts⸗ 
haus durchſucht. — Verhaftungen. \ 


Bremen, 18. April. Am Dienstag wurde das Bre⸗ 
mer Volkshaus von der Polizei überraſchend beſetzt. Durch 
Kriminalbeamte wurden in Gegenwart des 1. Staatsan⸗ 
walts die im 3. Stock gelegenen Büroräume des Gewerk⸗ 
ſchaftshauſes Bremen G. m. b. H. durchſucht und die Bücher 
und Belege zur Prüfung beſchlagnahmt. Gleichzeitig wur⸗ 
den die Geſchäftsräume des gemeinwirtſchaftlichen Beſtat⸗ 
tungsinſtituts beſetzt und durchſucht. Der frühere SPD.⸗ 
Senator Sommer, der bisherige Syndikus der Arbeiter⸗ 
kammer Oskar Schulze und die ſozialdemokratiſchen Funk⸗ 
tionäre Götze, Otto, Spindler und Gottert wurden in 
Schutzhaft genommen. Veranlaſſung zu dieſen Maßnahmen 
gab der dringende „Verdacht der Veruntreuung und der 
mißbräuchlichen Verwendung“ von öffentlichen Mitteln. 


Nazi schießt ruf „Angreifer“. 
Wuppertal, 18. April. Wie von der Polizei 
berichtet wird, wurde in der Nacht zum Dienstag ein Na⸗ 
tionalſozialiſt im Weſten Wuppertals von einer großen 
Anzahl von Kommuniſten überfallen und mißhandelt. Der 
Ueberfallene machte in der Notwehr von der Schußwa ' ſe 
Gebrauch. 2 Angreifer wurden erheblich verletzt. 


SA.⸗Mann urſtochen. 

Gieſen, 18. April. In Wölfersheim wurde der ars 
Hilfspoliziſt tätige SA.⸗Mann Wilhelm Hoffmann in der 
Nacht zum Dienstag erſtochen. Hoffmann wurde auf einem 
Rundgang im Verlauf eines noch nicht geklärten Vorf ils 
durch einen Stich in den Oberſchenkel ſo ſchwer verletzt, daß 
er kurz danach ſtarb. n 


Auch eine Kul urtat! 
16 Hochschullehrer entlaſſen. — Weitere werden folgen. 


Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Nachdem durch 
das Geſetz zur „Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums“ 
die geſetzliche Handhabe zur Säuberung der Beamtenſchaf: 
auf an den Hochſchulen gegeben worden iſt, ſind durch den 
Reichskommiſſar für das preußiſche Kultusminiſterium, 
Ruſt, zunächſt folgende Hochſchullehrer mit ſofortiger Wir⸗ 
kung beurlaubt worden: 5 


Prof. Bonn, Handelshochſchule Berlin, Prof. Dehn⸗ 

lle, Prof. Feiler, Handelsho hichule Königsberg Pr, 
rof. Heller⸗ Frankfurt a. M., Prof. Horkheimer⸗ 
Frankfurt a. M., Prof. Kñantorowiez⸗Kiel, Peof. 
Kelſen⸗Köln, Prof. Lederer⸗ Berlin, Prof. Lz we⸗ 
Frankfurt a. M. Prof. Löwenſtein⸗Bonn, Prof. 
Mannheim Frankfurt a. M., Prof. Marek⸗Bres⸗ 


torowiez⸗ Bonn iſt der hervorragendſte Dozent der 
Zahnheilkunde. Er hat ſich vor allem um die Einführung 
der Schulzahnpflege unvergängliche Verdienſte erworben. 
Auch die übrigen Profefforen find im In⸗ und Ausland fo 
bekannt, daß ſie als die Vertreter des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens ſchlechthin gelten. Ihre Entfernung wird den Ein⸗ 
druck vertiefen, den die Welt über Deutſchland gefaßt hat. 


Profeſſor Otto Dir iſt aus dem Dienſt als Lehrer bei 
der Akademie der bildenden Künſte in Dresden entlaſſen 
worden. Die Entlaſſung wird damit begründet, daß ſich 
unter ſeinen Bildern ſolche befinden, die das ſittliche 
Gefühl aufs ſchwerſte verletzen und andere, die geeignet 
find den Widerwillen des deutſchen Volles zu beein» 
trächtigen. (J) 8 


Göttingen, 18. April. Der Direktor des zweften 
phyſikaliſchen Inſtituts der Göttinger Univerſität Prof. 
James Franck hat den Kultusminiſter gebeten, ihn von 
ſeinem Amte zu entbinden. Franck, der jüdiſcher Abſtam⸗ 
mung iſt, erklärte in einem Briefe an den Rektor der Uni⸗ 
verſität, daß er von der Vergünſtigung für jüdiſche Front⸗ 
kämpfer keinen Gebrauch machen wolle. Prof. Franck hatte 
1925 wegen der Entdeckung des Geſetzes über den Zuſam⸗ 
menſtoß von einem Elektron mit einem Atom zuſammen 
mit Prof. Guſtav Hertz den Nobelpreis erhalten. 


In Bayern 5400 Perſonen in Schutzhaft 
genommen. 
Davon erſt 1630 freigelaſſen. 


München, 18. April. Halbamtlich wird mitgeteilt: 
In ganz Bayern wurden der bayriſchen politiſchen Polizei 
bis zum 13. April 1933 etwa 5400 Perſonen als in Schub: 
haft befindlich gemeldet. In dieſe Zahl find alle einbegrif⸗ 
fen, die überhaupt ſeit dem 9. März in Schutzhaft genom⸗ 
men worden ſind. Von dieſer Geſamtzahl der Schutzhöft⸗ 
linge ſind bis zum 13. April 1933 900 Perſonen wieder 
entlaſſen worden. Außerdem wurden auf Weiſung der bay⸗ 
riſchen politiſchen Polizei nach eingehender Prüfung der 
Schutzhaftalten am 13. April 1933 erneut rund 730 Pe 
ſonen entlaſſen. 


Die Braune Armee in Waffen. 


Nach den amtlichen Ausweiſen der Hitlerpartei fü 
bis zum 8. April im Gebiet des Deutſchen Reiches in? 
gejamt 45000 SA.⸗ und SS.⸗Leute als ſogenannte Hilfs⸗ 
poliziſten einberufen worden. Neben dieſer aktiven 
Truppe ſtehen die Reſerven, gebildet aus den milſtä. 
riſchen Formationen der Nationalſozialiſten; ihre Zahl 
wird von der Stabsleitung der SA. und SS. derzeit mis 
rund 430 000 Mann angegeben. An aktiven und Reſerve⸗ 
truppen verfügt Hitler heute ſomit über annähernd eine 
halbe Million. 

Dieſe halbe Million, das find nur die Parteiſol⸗ 

aten Hitlers, nicht einbegriffen in dieſe Zahl ſind 
die Reichswehr (mit theoretiſch 100 000 Mann), die 
Reichsmarine (mit theoretiſch 16000 Mann), die 
ſtaatliche und kommunale uniformierte Polizei und Land⸗ 
jägerei (mit rund 110 000 Mann), der Grenz⸗ und Zoll 
ſchutz (mit etwa 6000 Mann), die Bahnpolizei (mit 5000 
Mann) der „Stahlhelm“ (mit zirka 60 000 Mann). 

Rechnet man — um einen Ueberlick über den militä⸗ 
riſch organiſierten und militäriſch ausgebildeten Stamm 
des neuen Regimes zu bekommen — alles zuſammen, ſo 
ergeben ſich 


Reichswehr, mindeſtens 100 000 Mann 
Reichsmarine, mindeſtens 16 000 Mann 
Hilfspolizei 45000 Mann 
geſamte uniformierte Polizei 121 000 Mann 


SA. und SS. ſowie Reſerve 430 000 Mann 
Stahlhelm 60 000 Mann 


772 000 Mann 
ſomit über eine dreiviertel Million. 


Hiervon find militäriſch völlig durchgebildet, alſo 
kriegsverwendungsfähig die Reichswehr, die 
Reichsmarine, die uniformierte Polizei, neuerdings die 
Hilfspolizei, — insgeſamt alſo 282 000 Mann. Die Aus⸗ 
bildung der übrigen Formationen (mit Ausnahme des 
„Stahlhelm“) wird mit Hochdruck betrieben; unterſtü 
wird das Reſultat durch den Umſtand, daß rund ein Dre 
tel der SA. und SS. aus gedienten Frontſoldaten beſte! 
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Der öſterreichiſche Faschismus. 
Die Stellung der Sozialiſten. 


Wien, 18. April. Zwei Tage hindurch tagte in Wien 
der Kongreß der Sozialdemokratiſchen Partei. Dr. Dan⸗ 
neberg hob in ſeiner Rede hervor, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie gegenwärtig eine hiſtoriſche Zeit durchlebe. Die 
deutſche Dentokratie ift vernichtet. Durch die Verbunden⸗ 
heit Oeſterreichs mit Deutſchland hat ſich naturgemäß auch 
die Lage in Oeſterreich verſchlechtert. Bei italieniſcher Un⸗ 
terſtügung entwickle ſich in Oeſterreich ein Faſchismus, der 

anders als der Faſchismus in Deutſchland iſt. 
Die Hitlerianer wollen die Arbeiterſchaft in einen 
Kampf hineindrängen, in deſſen Blut die National⸗ 
ſozialiſten ihre braunen Hemden waſchen möchten. Die 
Sozialdemokratie Oeſterreichs läßt ſich aber weder 
einſchüchtern noch provozieren. 
Der Redner ſpricht ſich für eine vorſichtige Politik aus und 
meint, die Theſe „Alles oder Nichts“ fei falſch. 

Einſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, in 
der u. a. geſagt wird: Der Kampf um die Verfaſſung Oeſter⸗ 
reichs iſt unzertrennlich von dem Kampf um die Neutralität 


— 
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Oeſterreichs gegenüber allen Kriegsbündniſſen. Die Arbei⸗ 
ter und Republikaner müſſen im gegenwärtigen Augenblick 
auf alle Eventualitäten gefaßt ſein. 

0 * 


Kanzler Dollfuß, der aus Rom mit einem Flugzeug 
nach Wien zurückkehrte, erklärte, daß er glücklich iſt, daß er 
mit eigenen Augen die Werke ſehen konnte, die Muſſotini 
geſchaffen hat. Oeſterreich könne auf die Freundſchaft Ito⸗ 
liens rechnen — ſagte der Kanzler. 


Naſſenflucht aus dem Dritten Reich. 


London, 18. April. Der „Mancheſter Guardian“ 
deröffentlicht einen Bericht ſeines Züricher Korreſponden⸗ 
ten, in dem beſtätigt wird, daß in der Zeit vom 30. März 
bis 2. April etwa dreitauſend deutſche Flüchtlinge die 
ſchweizeriſche Grenzkontrolle paſſiert haben. In den letzten 
Tagen hat der Strom der deutſchen Flüchtlinge erheb ich 
nachgelaſſen, weil die deutſche Grenze von Naziſturmtrupps 
Tag und Nacht bewacht wird und die Behörden keinen 
Sichtvermerk an politiſche Verdächtige erteilen. 


Das Wrack der „Atron“ gefunden. 


Waſhington, 18. April. Der Marineſchlepper 
„Sagamore“ hat dem amerikaniſchen Marineminiſterium 
durch Funkſpruch mitgeteilt, daß er das geſunkene Wrack 
des verunglückten Luftſchiffs „Acron“ in der Nähe der Un⸗ 
a aufgefunden und ſofort Hebeverſuche eingeleitet 

abe. 


Neuyork, 18. April. Die erſten Hebeverſuche an 
dem 25 Meilen nordöſtlich von Atlantik City aufgefundenen 
Wrack des verunglückten Luftſchiffs „Acron“ förderten Ar: 
miniumträger und Teile der Luftſchiffhülle zutage. Tau⸗ 
cher melden, daß das Wrack unter Waſſer deutlich erkennbar 
ſei. Der Kreuzer „Portland“, die Marineſchlepper „Saga⸗ 
more“ und „Kalmia“ ſowie das Hebeſchiff „Falcon“ ſind 
am Fundort eingetroffen. 


Vollbeſetzter Autobus überſchlägt !ich. 

Rom, 18. April. Auf der bekannten Bergſtrecke von 
Radicofani, der Straße Florenz Rom, überſchlug ſich ein 
mit Touriſten voll beſetzter Autobus. Von den 33 Neiien- 
den wurden 16 zum Teil erheblich verletzt. Ueber die 
Nationalität der Verunglückten iſt bisher nichts bekannt. 


Prompt und gut 


wirken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten. Seit mehr als15 Jah- 
ten werden mit Togal überall die besten 
Heilerfolge erzielt. Über 6000 Ärzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch überzeugt! In al- 
len Apotheken erhältlich, achten Sie aber 
auf die unbeschädigte Originalpackung! 


qe 


Pariſer Feuerwehr — aktives Pionierregiment. 


Anläßlich der Auszeichnung verdienter Feuerwehrleute in Paris marſchierten die Wehren der Seineſtadt mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett auf. Ein ungewöhnlicher Anblick für den Laien, die Pariſer Feuerwehr gehört jedoch als 


aktives Regiment der Pioniertruppe 


und damit der Armee an. 


5 Aus Welt und Leben. 


Gerich!sverhandlungen mit Hinderniſſen. 
Eine Frau mit drei Zentnern Lebendgewicht. 


Die Berliner Kriminalſtudenten hatten ſich am 
Dienstag im Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg zuſammen⸗ 
gefunden, um einer Verhandlung beizuwohnen, die weniger 
wegen der ihr zugrundeliegendenden kriminellen Tatbeſtan⸗ 
des, als anderer Umſtände wegen, die in der körperlicher 
Beſchaffenheit der Angeklagten zu ſuchen waren, intereſſant 
zu werden verſprach. Angeklagt war eine 52jährige Frau 
mit Namen Nickeleit wegen fortgeſetzter Darlehns⸗ und 
Warenbeſtellungsſchwindeleien. 

Die Frau hat nicht nur in Berlin, ſondern in ganz 
Deutſchland Waren gekauft und beſtellt, die ſie zum Teil gar 
nicht notwendig hatte. Sie bezahlte grundſätzlich nicht, 
konnte aber von ihren Gläubigern auch nicht gefaßt werden, 
da ſie bereits vor Jahren den Offenbarungseid abgelegt 
hatte. Die Frau iſt zudem wegen Geiſtesſchwäche ent⸗ 
mündigt. 

Es iſt ziemlich unklar, was die Frau mit den von ihr 
ergaunerten Waren begonnen hat. Man ſtaunt, wenn man 
hört, daß ſie für ſage und ſchreibe 900 Mark Zahnbürſten 
zuſammengekauft hatte. oder für 4000 Mark Wäſche ober 
Moſelwein für 1300 Mark uſw. Vermutlich hat ſie die 
Waren zum Teil verſchenkt, zum Teil auch weit unter Preis 
weiterverkauft. 

Dies alles iſt jedoch nicht das, worauf es in dieſem 
Falle ankommt. Warenbeſtellungsſchwindeleien und ähn⸗ 
liche Vergehen, wie ſie der Frau Mickeleit zur Laſt gelegt 
werden, ſind etwas Alltägliches in der Großſtadt und wenig 
geeignet, das Jutereſſe der Kriminalſtudenten wachzuruf en. 

Was alſo war es, das dieſen Fall aus tauſend anderen 
beſonders hervorhob? Nun, einfach der Umſtand, daß die 
Angeklagte, Frau Frieda Mickeleit, wohnhaft zu Ber. in⸗ 


gelaufen. Die „Benholm“ befindet ſich auf dem Wege von 
London nach Barcelona. 


Zwei leichte Eiſenbahnunglücke. 


Chemnitz, 18. April. Die Lokomotive und Wr 
Packwagen eines gemiſchten Zuges entgleiſten heute br! zer 
Station Crottendorf infolge Bruches einer Schiene. Die 
Lokomotive legte ſich auf die Seite. 10 Reiſende und Der 
Lokomotivführer wurden leicht verletzt. 

London, 18. April. Am Dienstag nachmittag er⸗ 
eignete ſich auf dem Bahnhof Cockett bei Swanſea ein 
Eiſenbahnunglück, bei dem 26 Perſonen verletzt wurden. 
Eine Lokomotive fuhr mit einem ſtehenden Expreßzug zu⸗ 
ſammen, deſſen letzter vollbeſetzter Wagen entgleiſte und 
umkippte. 


Unſchuldig zum Tode verurteilt. 


Vier Jahre nach einem Todesurteil iſt jetzt die Un⸗ 
ſchuld eines Verurteilten ans Licht gelangt. Zum Glück war 
die Hinrichtung bisher nicht vollzogen worden. In einem 
Dorf bei Schildberg (Deutſchland) wurde in Jahre 1929 
der Landſtreicher Joſef Marek im Bett erwürgt aufgefun⸗ 
den. Knapp vor ſeinem letzten Atemzug konnte er auf die 
Frage, wer ihn getötet habe, nur noch „er“ antworten. 
Man ſchloß aus dieſer Andeutung, daß der Taglöhner The⸗ 
odor Straka, bei dem Marek wohnte, der Täter ſein konnte. 
Straka wurde verhaftet. Er leugnete entſchieden, wurde 
aber vom Geſchworenengericht zum Tode durch den Strang 
verurteilt. Das Reviſionsgeſuch blieb ohne Erfolg. Nun⸗ 
mehr, faſt vier Jahre nach dem Urteil, erfuhr die Gendar⸗ 
merie durch Zufall eine Reihe von Tatſachen, die Strala 
von der Beſchuldigung reinigen. Auf Grund der neuen 
Unterſuchung hat die Staatsanwaltſchaft um die Erneue⸗ 
rung des Verfahrens angeſucht. Die laufende Unterſuchung 
wird ſtreng geheimgehalten, damit der wirkliche Mörder, 


Friedenau, nicht weniger, ja ſogar etwas mehr als drei | dem die Gendarmerie auf der Spur iſt, nicht gewarnt 
Zentner wiegt, und daß ſie ſich eben dank dieſem Umſtande werde. 
bisher dem Zugriff der Behörden entziehen konnte, die ſie — — 


ſchon längſt gern hinter Schloß und Riegel gebracht Hät- 
ten. Als man auf Grund früherer Anzeigen und einer 
früheren Verurteilung einmal Frau Mickeleit ins Gefäng⸗ 
nis bringen wollte, ſtellte es ſich heraus, daß ſie nicht durch 
die Zellentür ging. Als ſie einmal in Berlin⸗Moabit vor 
den Richtern erſcheinen ſollte, mußten Juſtizwachtmeiſter die 
großen Flügeltüren des Gerichtsſaales aus den Angeln 
heben. Frau Mickeleit kann in keinem Bett ſchlaſen, da kei⸗ 
nes die außerordentliche Belaſtung aushält. Es mußte für 
fie eine eigene Sitzgelegenheit konſtruiert werden. In einem 
rieſigen und maſſiven Seſſel, den Telephonapparat vor ſich, 
machte ſie ihre betrügeriſchen Warenbeſtellungen. Die 
Schöneberger Kriminalſtudenten ſind am Dienstag nicht 
auf ihre Koſten gekommen; Frau Mickeleit wurde nerfnadt:- 
man hatte aber auf ihr Erſcheinen vor Gericht verzichtet. 
Die Strafe der Frau Mideleit wird dank ihren drei Zent⸗ 
nern Lebendgewicht nur in den Papieren ſtehen. 


Engliſcher Dampfer in Flammen. 
Wettfahrt mit dem Tode. 


Gibraltar, 18. April. Der engliſche 5000 Tonnen⸗ 
dampfer „Benholm“ iſt auf der Höhe von Almeria (Spa⸗ 
nien) in Brand geraten. Er hat um ſofortigen Beiſtand 
gefunkt und fährt mit Höchſtgeſchwindigkeit nach Gibraltar. 
An Bord find 36 Mann Beſatzung aber leine Fahrgäſie. 
Der engliſche Kreuzer „Leander“ iſt von Gibraltar ausge⸗ 
laufen, um dem brennenden Schiff zu Hilfe zu eilen. Außer⸗ 
dem ſind Rettungsfahrzeuge von Gibraltar und Ceuta aus⸗ 


Häusliche Ratichläne. 

Irdenes Geſchirr joll, ehe es in Gebrauch genommen 
wird, einen halben Tag in lauwarmem Salzwaſſer liegen. 
Wollene Sachen dürfen niemals eingeweicht werden. 
Sie müſſen gewaſchen und in Waſſer von derſelben Tem⸗ 
peratur geſpült werden. Dann bleiben ſie weich und 
mollig. 

Unverbrennbares Papier entſteht durch Eintauchen 
von Packpapier in eine Alaunlöſung und nachfolgendes 
Trocknen. 

Eine billige Kiſſeufüllung ſtellt man ſich aus wollener 
Kleiderſtoffreſten her, die matteartig gereyft werden. 


CCC ( ZEESZTUNTR 


Von der von der Hitler⸗Regierung verbotenen 
ſatiren Zeitſchrift 


der wahre Jatob“ 


ſind noch einzelne Nummern zu haben. eis 
Nummer 35 Groſchen. 1 ek ir 
„Voltspreſſe“ 
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Lobzer Volkszeitung — Mittwoch, den 19. April 1933. 
Nn Bi | neee 
Przedwiosnie Corso | Metro Adria le. 
Zeromskiago 74076 Przejasd 2 | Glöwna1 


Zielona 2/4 


Heute -und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene | Großes RE 


Das Lieb if als | BEN ARE 


Fee K ınernika 


Die unbeſtrittene beſte und 
fröhlichſte polniſche Komödie 


Romeo , Jultia 
mit Zula Pogorzelska, 


Herzen I Adolf Dymsza, Antoni 


Heute und folgende Tage 


Doppelprogramm 


Mein Freund 


Heute und folgende Tage 


Mary Pickford 


in der humorvollen Filmveroe 


Es 
ſteht 


Die reizende 


Fertner, Konrad Tom, der König 2 2 fe it 
Liane Heid in Verbannung | dn Scans ehe Drama 
4 mit Dolores Coſtello und Nächftes Programm mit TOM MIX daß 
Willy Hor st Georg Foweet. „Satan Efferſucht“ und dem Wunderkind di den Indern die Zeitungs 
IL Beginn agu, um 4 Ur. MIKI MIKI Reginald DENNY. anzeige das 
8 Sonntags um r. reiſe 
dar in ee Der dichungelreman der Plätze: 1.00 Zloty, 90 Il, Margarete LIVINGSTON eier 
D u „ und 45 Groſchen. Für die erbemitte 
ue „Trader horn“ er Sartre Sue | Jahr 1914 e weer, ER 
im Flugzeug mit Carey Borid und Sonnabend 12 Uhr u. Sonn; mit Jadwiga e Im reihe 
Renaldo. tag 11 Ubr vorm. Kinder⸗ und Wito onti 8 ve 
mit TOM MIX vorſte Ehorgefang des ſilbernen Löwen u ER 
euren ieee 
F ̃ ˙ y 
Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Kaninchenzucht „l. 260 
Der Ranindenitall . . ee a —. 1 
Verarbeitung der Kaninchenfelle S er, rd 
Stubenkückenzucht 5 ar ARE 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —. 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 
Nutzbringende Hühnerzucht he i 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner 4 „ — da 
Geflügelkrankheiten e 
Monatskalender IN: den n Ösflügehühter. „ „. 
Taubenzucht „ 0 
Der Polizeihund 5 a 2 
Die Erziehung und Dreffur des upuspunbes „ — 90 
Die Aufzucht junger Hunde „ . 
Abrichtung und Führung des 5 Ingtfundes . 1 18 
Hundekrankheiten „ — 90 
Kanarienzucht „ „ 90 
Gefundheitäpflege der e . „ — 90 


Borrätig im 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb e, 


Petrikauer 109. 


Er  Prahtzäune, 
BP Drahigeflehte und Gewebe 


vr su ſehr herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt die Firma 


Kuda 7 ung, Lodz, 4428 87 151 


Gegründet 1894 eunusnunonuununnunnuuene Gegründet 1894 


Heu eingetroffen! 


Zur Pflege des Obſtgartens nachſtehende 
Lehrineiſterhefte: 
Monatstalender ſür den Obitbau 90 Gr. 
Pflanzung u. Pflege d. Obſtbüume 90 
Veredelung der Obitbäume 90 


Düngung der Obfibäume 90 „ 
Spalier⸗ und Zwergobft 1.80 „ 
Simmergärtnerei 90 „ 
Pflanzenvermehrung 90 „ 
Schling⸗ Nang⸗ u. Kletterpflanzen 90 „ 
NU. d. 
Dolkopreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tüpezlerarbelt 
am beſten u. bil⸗ 


ligſten bei onnehm- 
baren Ratenzahlungen 


nur bet 


P.WEISS 
Stentiewinn(R 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genan 
auf angegebene Abroſſe! 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 


Alexandrowita 64. 


, 


1 was zy 


powiększyé znacznie sfery ku- 


/ pujaeych. 


reklamie, przeprowadzonej przez 
AKWIZYCJE OGLOSZEN 


ITChs'a 


Piotrkowska 50 
tel, 121-36 


Osiggniecie to tylko, dzieki celowej 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


HUT 


Deutsche Genossenschaftsbank 


„empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


ER NN ie 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


0 FIT - + 


BATTERIEN 


120 Bolt 
mit Garantieſchein Zl. 12.50 


unmittelbar von der Fabrik in Lodz 


Abramowilieno 7 (Zel. 124.27 und 

Betritauer 37 im Hofe 
uttumulatorenladen — 85 Groſchen. 

Radio⸗Geſchäfte erhalten keinen Rabatt und 


führen e unſere Batterie 
eee eee eee 


Kauft aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, |mateahen 
Metall: ſt Wing. 
bellſtellen nig 


erhältlich im Fabril⸗Bager 


„DOBROPOL“ 5 Bistersuns 73 
Tel. 15861, im Hofe 
* 


Sanatorium 


für Erwachſene und Kinder 
der Aerzte Z. RAKOWSKI und I. IZVGdSON im 
Kieſern 


kin in Cheimy bei Lodz. 


Die Anſtalt iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Aer ztliche Betreuung und Behandlung. . 
Komfort. Zentralheizung, elektriſche Beleuchtung, 
lephon, Diät⸗Küche. 

Näheres in Cheimy: Tel. Zgierz 56, oder in Lodz 
Tel. 127.81 und 122.60. 


Zahn⸗Klinil 
Jah arzt H. PRUSS 
Piotrkowska 145. 


— Bedeutend hera geſetzte Preiſe — 
Ratichläge loſtenlos. 


Dr. med. AR TUR MILKE 
Boltzanıta 62 (Ecke Przelazd), Telephon 242-99 


Innere Krankheiten 
Auarslame — Empfängt von 5—7 — Auar lampe 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſla 2. 174⸗93 


Küuſtliche Zähne. — Nöntgen⸗Zahnaufnahmen. 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. nr 
Hollanſtaltspreſſe. 


Deutfiher Kultur- und Bildungeverein 


„Jortſchritt“ 


Nawrol- Straße Ur. 25. 


Die nüchſte 
Singſtunde des Männerchores 


wird am Freitag, den 21. April, 8 Uhr abends, 
ſtattfin den. 


Montag, den 24. April, abends 7.30 Uhr 


Vollſitzung des Vorſtandes 


Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Frage 
der eventuellen Verſchiebung d. Vereinsabends. 
Daher iſt die Anweſenheit aller Vorſtands⸗ 
mitglieder erforderlich. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute um 8.30 Uhr 
„Der Hauptmann von Köpenick“ 

Kammer-Theater: Heute 9 Uhr 
Pani Frazer* 


Capitol: Seitenstraße 
Casino: Im Schatten des Kreuzes 
Corso: Mein Freund der König — Jahr 1914 
Grand:Kino: Unter deinem Schutz 
Luna: Baby 
Metro u. Adria: Kiki 
Oswiatowe: J. Das Lied ist aus, 
Palace: Das tolle Mädel 

im Flugzeug 
Przedwinsnie: Romeo und Julcia 
Splendid: Lehre mich lieben 
9 Herzen in Verbannung — Trader 

or» 


„Pierwsza 


II. Duell 


Beibian zur Nr. 107 


Tagesnenigleiten. 


Eiſenbahnzug prallt gegen Auto. 
Der Chauffeur tot. 


Aus Lodz war der Perſonenzug Nr. 342 nach Koluszki 
abgegangen. Das Auto Nr. 82 732, von dem Wagenführer 
Eugen Schindler gelenkt, verſuchte kurz vor der Durch⸗ 
fahrt des Perſonenzuges noch die Ueberfahrt in der Nähe 
des Wionczyner Waldes (zwiſchen Widzew und An⸗ 
drzejom). In demſelben Augenblick brauſte jedoch 
der Zug heran und ſtieß mit voller Wucht gegen den 
leichten Wagen. Schindler war auf der Stelle tot. In: 
Wagen ſaß kein Paſſagier. Der Zug mußte längere Zeit 
halten, ſodaß der Verkehr auf der Strecke auf einige Minu⸗ 
ten umgeleitet werden mußte. An den Tatort iſt ſofort aus 
Lodz eine Gerichtskomiſſion abgefahren, die eine genaue 
Unterſuchung durchführen will. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach müſſen die Schranken bei der Ueberfahrt nicht geſchloſ⸗ 
ſen geweſen ſein, als der Zug heranfuhr. Die Leiche des ge⸗ 
töteten Schindlers wurde nach Lodz gebracht und einer ge⸗ 
nauen Unterſuchung unterzogen. Schindler ſtammt aus 
Lodz und war in der Brzozowaſtraße 4 wohnhaft. (a) 


— 


Die Saiſonarbeiter wollen Arbeit haben. 

Seit einigen Wochen währt die Aktion der Saiſon⸗ 
arbeiter um eine baldmöglichſte Aufnahme der Notſtands⸗ 
arbeiten. Noch vor den Diterfeiertagen fand eine diesbe⸗ 
zügliche Konferenz ſtatt, in der den Saiſonarbeitern die 
Verſicherung gegeben wurde, die Arbeiten würden zum 
größten Teil bereits nach den Oſterſeiertagen beginnen, wo⸗ 
bei der größte Teil der Arbeiter wieder eingeſtellt werden 
ſollte. Mittlerweile find die Oſterfejertage vorübergegan⸗ 
gen und die Aufnahme der Saiſonarbeiten wird infoige 
Fehlens entſprechender Mittel für den Monat Mai in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Am 14. April begab ſich eine beſondere De⸗ 
legation in die Wojewodſchaft, wo ſie von dem Leiter Ja⸗ 
giello empfangen wurde, der den Vertretern erklärte, nichts 
beſonderes über die Aufnahme der Arbeiten ſagen zu kön⸗ 
nen, da die für dieſen Zweck beſtimmten Mittel erſt ein⸗ 
gehen ſollten. Erſt nach dieſem Tage könne er eine be⸗ 
ſtimmte Antwort in dieſer Frage erteilen. Im Hinblick 
darauf begab ſich geſtern wieder eine Delegation der Sai⸗ 
jonarbeiter zu dem Stadtpräsidenten Ziemiencki. Die De⸗ 
legation bat den Stadtpräſidenten, alles zu tun, um eine 
baldmöglichſte Aufnahme der öffentlichen Arbeiten durch⸗ 
führen zu können, denn die Lage der Saiſonarbeiter ſei 
eine ſehr traurige. Stadtpräſident Ziemiencki verſprach 
der Delegation, noch im Laufe des heutigen Tages bei den 
entſprechenden Behörden zu intervenieren. 12 


Die Friſeurinnung gegen die Hausfriſeure. 

Die Friſeurinnung hat ſich durch ihren Verband an 
die maßgebenden Behörden mit der Bitte gewandt, dem 
Hauſierertum in ihrem Gewerbe ein Ende zu machen. Seit 
Monaten ziehen Friſeure von Haus zu Haus und bieten 
ihre Dienſte weit unter den Preiſen der Friſeure in den 
Geſchäften an, die natürlich durch Mieten und Löhne nicht 
in der Lage ſind, mit den Hauſierern zu konkurrieren. (a) 
Der neue Sammelvertrag und manche Fabrikanten. 

Heute nachmittags um 5 Uhr findet im Stadtratſaale 
eine Verſammlung der Vertreter der Klaſſenverbände jtutt, 
noch einmal zu der Frage der Einhaltung der neuen 


292912. 


DO 
h 2 
R 8 


m 

Und plötzlich, wie er damals auf der Heide in feiner 
erſten Nacht die Viſion der Stadt gehabt, in der er ſich jetzt 
befand — lockend, verheißungsvoll, herausreißend — ſah 
er in dem nachtdunklen Himmel über dem Waſſer das 
Bild der Heide — ſanft hügeliges Land, dunkle Wacholder 
auf ihm verſtreut, ein Weg, von Birken umſäumt — im 
Hintergrunde der düſtere Saum des Föhrenwaldes. Und 
über allem die weite, klare Himmelswölbung, ſternbeſät, 
wie er ſie ſo oft geſchaut, trunken von ihrer Schönheit, 
hingegeben an das Gefühl der Unendlichkeit. Und er ſah 
ſich ſelbſt auf der Heide, in Jahren, Jahrzehnten. Das 
Haar weiß, die hohe Geſtalt gebeugt — langſameren 
Schrittes, friedevollen Herzens. „Der alte Doktor“, raunte 
man, wie man geflüſtert hatte: Der alte Forſtmeiſter — 
der alte Sanitätsrat. So ſchloß ſich der Ring. Heimat! 
Heimat! Man konnte ihr nicht entrinnen. Sie tat einem 
weh, aber ſie heilte auch. Sie lag einem im Blut. Das ſog 
und zog — und alles Fernweh war nichts als Auflehnun⸗ 
gegen die Notwendigkeit, die endlich doch ſiegte. 

Es war tiefe Nacht geworden. Er warf die Kleider ab 
und ſprang ins Waſſer. Kalt und weich legte es ſich um 
feine Glieder. Er ſchwamm und ſchwamm ... Zurück⸗ 
kehrend und wieder bekleidet, wandte er ſich der Stadt zu. 
Er ging langſam und ſchwer. Der Weg wurde ihm nicht 
leicht — der innere Weg — den er ſich entſchloſſen zu gehen. 

Dieſe Nachtwanderung ſchien ihm ein Symbol. 

So würde er durch das Leben gehen — einſam, ohne 
Begleitung; ein Schickſal, das tief in ſeiner Natur be⸗ 
gründet lag. Einſam — aber ein Helfender Er wollte 
helfen, wie man ihm geholfen hatte ... Dankbarkeit 
ſprang in ihm hoch wie ein befruchtender Quell ... Er 
kam zum Haien. als es bereits wieder dämmerte. wartete 
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Lodzer Vollszeitun 


Löhne nach dem am 3. April abgeſchloſſenen neuen Sam⸗ 
melabkommen Stellung zu nehmen. Da in vielen Fabri⸗ 
ken noch immer die alten Löhne ausgezahlt werden, und 
wiederholt Klagen ſowohl beim Arbeitsinſpektorat, wie auch 
bei den Verbänden eingehen, wollen die Verbände dahin 
Schritte unternehmen, um dieſe Frage endgültig zu regein. 


Heute wieder Schulbeginn. 

Nach einwöchentlichen Schulferien beginnt mit dem 
heutigen Tage wieder in allen Schulen der Unterricht. Ne⸗ 
ben allen anderen höheren Lehranſtalten, wie Lehrerſemi⸗ 
naren, Gymnaſien uſw., wird auch im deut ſchen Gymna⸗ 
ſium der Unterricht in normaler Weiſe wieder aufgenom⸗ 
men werden, da die in den einzelnen Klaſſen angerichte en 
Schäden zum größten Teil bereits ausgebeſſert find. (a) 


Aenderungen in der Lodzer Staatsanwaltſchaft. 

Mit dem heutigen Tage iſt der bisherige Vizeſtauts⸗ 
anwalt Kazimierz Sujfi nicht mehr am Lodzer Bezirks⸗ 
gericht tätig, da er in derjelben Eigenſchaft an das Bezirks⸗ 
gericht in Warſchau verſetzt worden iſt. (a) 


Mietzins in ſtaatlichen Gebäuden. 

Das Innenminiſterium richtete an die Wojewodſchaf⸗ 
ten ein Rundſchreiben in Sachen des Mietzinſes für Weh⸗ 
nungen, die von ſtaatlichen Funktionären bewohnt werden, 
in Häuſern, die Staatseigenkum find oder vom Staate ge⸗ 
mietet wurden. Das Miniſterium erklärt, daß von dem 
Mietzins für ſolche Wohnungen nur die Inſaſſen von Re⸗ 
präſentationswohnungen befreit ſind. Alle anderen Mie⸗ 
ter müſſen monatliche Miete zahlen. Für Dienſtwohnunden 
beträgt der Mietzins jo viel, wie der von den kommunalen 
Behörden gezahlte Wohnungszuſchlag, für undienſtliche 
Wohnungen wird die Höhe der Miete durch adminiſtra:ive 
Verordnungen beſtimmt. Befreit von der Zahlung der 
Miete find Mieter, welche Hauswächterdienſte verrichten, 
in dieſen Ortſchaften, wo Sammelverträge, geſtützt auf Be⸗ 
ſchlüſſe außerordentlicher Schlichtungskommiſſionen, be⸗ 
ſtehen. 


Generalverſammlung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Für den 22. April, 6 Uhr abends, iſt im Saale in der 
Sienkiewiezſtraße (3. Zug der Freiwiillgen Feuerwehr) 
eine Generalver ammlung der Wehr einberufen worden, 
die folgende Tagesordnung aufweiſt: 1. Eröffnung der 
Verſammlung, 2. Wahl eines Vorſitzenden, 3. Wahl eines 
Sekretärs und dreier Beiſitzer, 4. Protokoll der vorletzten 
Generalverſammlung, 5. Bericht für das Jahr 1932, 6. Be⸗ 
richt der Reviſionskommiſſion für das Jahr 1932, 7. Bud⸗ 
getvoranſchlag für das Jahr 1933, 8. Wahl von 6 Mitglie⸗ 
dern der neuen Verwaltung, 9. Wahl dreier Verwaltungs⸗ 


mitglieder und zweier Vertreter für die Reviſionskommiſ⸗ 


ſion, 10. Wahl des Kommandanten, 11. Freie Anträge. 
Laut Artikel 37 des Wehrſtatuts müſſen Anträge, die in 
dieſer Generalverſammlung eingebracht werden, eine Woche 
vor dem Termin der Verſammlung ſchriftlich eingereicht 
werden. (a) 


Taubenjokel. 

Der Taubenzüchter Marjan Malanowfki (Pryncypalna⸗ 
ſtraße 32) ſtand ſeit einiger Zeit mit einem früheren 
Freunde, der ebenfalls Tauben züchtete, Staniſlaw Dubie⸗ 
las (Piaskowaſtraße 14) auf Kriegsfuß, weil dieſer ihm 
einige der ſchönſten Vögel weggefangen hatte. Als dies 
auch am 2. Oſterfeiertag wieder der Fall war, kam Mala⸗ 
nowſti zu Dubielas und forderte feine Tauben zurück. Da⸗ 
bei kam es zu einem Streit, wobei beide gegenſeitig ſich mit 


auf die Freunde. Als ſie nicht kamen, ahnte er, was ge⸗ 
ſchehen. Nun ja ... Auch er .. Er ging zum Bahnhof, 
holte ſein geringes Gepäck, kleidete ſich um und nahm ein 
Zimmer in einem Hotel der Straße, in der er die beiden 
Damen getroffen. Dann legte er ſich ins Bett und ſchlief. 
Als er gegen fünf Uhr nachmittags erwachte, machte er 
ſorgfältig Toilette und ging zum Hafen hinab. 

Auf einer Bank dort ſaßen zwei Damen und drei 
Herren. Er erkannte ſie ſogleich. Noch ein letztes, ſich auf⸗ 
bäumendes Ablehnen. Er bezwang ſich. Wie hatte 
Gertrud geſagt? 

Du kannſt nicht immer Stromer bleiben ...? Warum 
nicht? 

Er hatte gewirkt — und nun ſtand ſein Beruf vor ihm 
und forderte ſein Recht. 

Gertrud wandte den Kopf. Sie fühlte ſeine Blicke. 
Unwilltürlich ſprang fie auf. 

„Hans?“ fragte ſie. 

„Ja!“ ſagte er eryſe. 

Sie ſtanden affc um ihn herum. 

„Wann reiſen wir?“ fragte Tante Toni, zielbewußt 
die Konjunktur ausnutzend. 

„Morgen!“ entſchied Hans mit ſchwerer Stimme. 

„Morgen!“ ſagten die anderen. 

Hermann, Stoffel und Peterle, auch bereits wieder 
richtig gekleidet, ſahen Hans leiſe zweifelnd an. 

„Doch!“ ſagte er. „Es muß ſein!“ 

Sie alle atmeten erleichtert auf. Hans gab ihnen die 
Hand. 

„Wieviel habe ich euch zu danken. Ich hab's euch ſchwer 
gemacht. Es ging nicht anders.“ 

„Ach, Hannes“, ſagte das Peterle, „wie gern — von 
uns aus!“ 

„Und immer wieder, wenn's mal ſein muß ...*, ver⸗ 
ſicherte Stoffel. 


„Wir bleiben immer die gleichen treuen Freunde!“ 


warf Hermann überzeugt hin. 
„Ja!“ ſagte Hans. 
Gertrud zoa ih ein bißchen von den anderen fort. 


Mittwoch, den 19. April 193 


Meſſern bearbeiteten, ſodaß fie von einem Arzt der Ret- 
tungsbereitſchaft verbunden werden mußten. (a) 


Autounfälle. 

An der Ecke der Pomorfka⸗ und Zagajnikowaſtraß, 
wurde der 11jährige Jerzy Liſiak von einer Autodroſchke 
überfahren. Der Knabe erlitt dabei mehrere leichte und 
ſchwere Verletzungen, ſodaß er ins Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. Der Chauffeur iſt ent 
kommen. Vor dem Hauſe Petrikauer Straße 35 wurde den 
47jährige Franeiszek Jagow beim Ueberſchreiten des Fahr 
dammes überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ihn ein Arz. 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus bringen mußte. 


Eſſig anſtatt Brot. 

In ihrer Wohnung (Karowaſtraße 2) verſuchte ſich die 
26jährige Zenobja Kowalſka das Leben zu nehmen, indem 
ſie Eſſigeſſenz trank. Nachbarn riefen einen Arzt der Rei⸗ 
tungsbereitſchaft herbei, der die Lebensmüde nach dem 
Kreiskrankenhaus brachte. Die Kowalſka hat die Tat aus 
Verzweiflung begangen, da ſie nichts zu eſſen hatte. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgier ka 54; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Perrikauer 25; W. Solol⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikaue: 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-go Liſtopada 86. 


Der Trommelrevolber des Solarek. 


Der 61jährige Witwer Marjan Solarek hatte vor ein, 
ger Zeit die 42jährige Anna Karczewſka (Pryncypalna 
ſtraße 44) kennengelernt und beide kamen überein, die Fra: 
ſolle zu ihm ziehen. Nach kurzer Zeit ihres Zuſammen 
lebens kam es jedoch zwiſchen den beiden zu lauter Streꝛ— 
tigkeiten. Solarek machte ſeiner inoffiziellen Ehefrau Vor⸗ 
würfe, daß ſie mit anderen Männern kokettiere und dieſe 
wiederum beſtritt dieſe Anmaßung. Unter Zank und Streit 
kam der 2. Oſterfeiertag heran. Solarek, der jeit dem Kriege 
einen Trommelrevolver im Hauſe hatte, nahm dieſen an 
ſich. Als es nach dem Mittageſſen zu einem erneuten Streit 
kam, zog Solarek plötzlich die Waffe aus der Taſche und 
Schoß auf ſeine Frau. Die Kugel traf die Frau in den 
Kopf, ſodaß fie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Nachöarn 
hatten auf den Schuß hin Polilizei und einen Arzt alar⸗ 
miert. Der Mann wurde verhaftet. Die Verletzte wurde 
in ein Krankenhaus gebracht. Die Wunde ſtellte ſich nicht 
als lebensgefährlich heraus, da die Kugel nur die Gehirn⸗ 
ſchale verletzt hat. Solarek wurde ins Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. (a) 


Kunft. 


Morgen Lieder: und Arienabend von Dora Scuri. 
Morgen abends um 8.30 Uhr wird in der Philharmonie 
Dora Scuri (Dora Szkurnik, eine Lodzerin) einen einzigen 
Lieder⸗ und Arienabend geben. Dora Scuri, die ikalientſche 
Schule hat, iſt eine Sängerin großen Formats. Eintritts⸗ 
karten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 

— — TEE ——— — n 


Ne Bücherei des D. K. u. Y. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 

erweitert worden. 
Bücherausgabe 

8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


Dienstags und Freitags von 6 bis 


* 


„Hans — und Inge?“ 

„Sie wird mich vergeſſen!“ 

„So wenig wie du ſie!“ 

„Das — geht nicht anders. Wir müſſen 
kann ich nie!“ 

„Und Lilith?“ 

„Die Puppe 21 Seit ich Inge kenne, weiß ich, das war 
nichts. Ein Rauſch, ein begehrlicher Eigenſinn — ein 
Vorwand ſelbſt nur zur Flucht in die erſehnte Ferne. 
Das Echte iſt — ſo anders. Auch das iſt zerſtört — für 
immer!“ 

„Wie ſehr wir eines Stammes ſind, Hans! Das gibt 
es in unſerem Leben nur ein einziges Mal — und wird 
es uns da zertreten, dann iſt's vorvei für immer!“ 

„Ja!“ nickte Hans. * 

„Aber dann kommt die große Helferin, die Arbeit, und 
macht uns frei und hernach auch glücklich!“ 

Hans lächelte. „Gewiß — mit der Zeit!“ 

Stumm ſtanden ſie noch einen Augenblick neben⸗ 
einander, die Blicke in die Ferne gerichtet. 

„Komm!“ ſagte dann Hans, und ſie wandten ſich zurück 
zu den anderen und vermochten es, mit ihnen zu ſcherzen 
und fröhlich zu ſein. 


Das 


— Eudel — 


Heute neuer Roman 
Q 


„ Die ſchwarze 
Neiſetaſche“ 
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Der Prozeß der Nita Gorgon. 


Das Urleil wird Sonnabend erwartet. — Sachverständige jagen über 
die Blutproben aus. 


In den Korridoren des Gerichts herrſcht Nachfeiertags⸗ 
ſtimmung. Auf den Richtertiſchen liegen neben dem Be⸗ 
weismaterial Inſtrumente, Flaſchen, Mikroskope, etliche 
geheimnisvolle Gegenſtände — alles Dinge der Sachver⸗ 
ſtändigen. Um 10 Uhr wird bekannt, daß die Warſchauer 
Sachverſtändigen, Prof. Hirſchfeld und Dr. Zmigrod, ein⸗ 
getroffen ſind. Es wird im allgemeinen angenommen, daß 
der Prozeß in dieſer Woche beendet werden wird. Das 
Urteil wird in den Abendſtunden des Sonnabend erwartet. 
Doch ſcheinen uns die Mutmaßungen verfrüht. 

Die Gorgon nimmt ihren gewohnten Platz ein. Sie 
iſt blaß und ſieht in einemfort zu Boden. Gleich zu Anfang 
der Verhandlung macht der Vorſitzende die Anweſenden 
mit den Beſchlüſſen des Gerichts bekannt. Das Gericht 
nahm den Vorſchlag der Verteidigung, Dr. Zmigrod als 
Sachverſtändigen zu verhören, an; der zweite Antrag, den 
Sachverſtändigen Prof. Olbrycht auszuſchließen, wurde ab⸗ 
qelehnt. 

Um 11 Uhr wird der Sachverſtändige Zmigrod auf⸗ 
gerufen. Er wird vereidigt. 

Vorſitzender: Beteiligten Sie ſich an den von den 
Sachverſtändigen Szymezyk und Lewandowski gemachten 
Unterſuchungen? (Es handelt ſich um den Pelz der Ange⸗ 
klagten und um das Beil.) 

— Zum Teil. Ich war bei den einleitenden und bei 
den Schlußarbeiten zugegen. 

Dr. Zmigrod erklärt, daß die auf dem Pelz der Ange⸗ 
klagten feſtgeſtellten Blutſpuren von menſchlichem 
Blut herrührten. 

Darauf jagt Prof. L. Hirſchfeld, der Direktor des 
Staatlichen Hygieneamtes in Warſchau, aus. Auch diefer 
Zeuge wird vereidigt. Er ſchildert ausführlich die Frage 
der Blutgruppen, denen es drei gibt, und zwar Gruppe A, 
B und O. Zeuge ſtellt feſt, daß die Zugehörigleit des 
Menſchen zu einer beſtimmten Blutgruppe nicht nur im 
Blute, ſondern am ganzen Organismus feſtgeſtellt werden 
lann. Bezüglich des Lemberger Gutachtens bemerkt Prof. 
Hirſchfeld, daß die Lemberger Chemiker zu weit gegangen 
find. Sie hätten nicht jagen dürfen, daß es Blut der B’ut- 
gruppe A geweſen iſt, ſondern hätten hinweiſen ſollen, daß 
es ſich nur um die Gruppe O oder um die Gruppe A han⸗ 
delt. Sie hätten lediglich ſagen können, daß es entweder 
das Blut der Luſcha oder der Angeklagten ift, keinesfalls 
aber kategoriſch behaupten, daß ſich auf dem Pelz nur Bin: 
der Angeklagten befand. 5 9 

Nach dieſen Ausſagen wurde eine Unterbrechung an⸗ 
beraumt. 


200 000 3loth koſtet ſchon der 
Nuszczewill⸗ Prozeß. 
Prof. Bartel für den 20. April vorgeladen. 


Geſtern, am 25. Verhandlungstage, wurde der Rusz⸗ 
czewſki⸗Prozeß wieder aufgenommen. Der Prozeß koſte: 
ſchon dreimal ſo viel, wie der der Rita Gordon, da an den 
Verhandlungen viele Sachverſtändige, Vertreter der Gene⸗ 
ralſtaatsanwaltſchaft und andere „teuere“ Perſonen mehr 
teilnehmen. Zuſammen mit den Summen, welche die ſeit 
4 Jahren geführte Unterſuchung verſchlang, koſtet der Pro⸗ 
zeß ſchon über 200 000 Zloty. Um ſolch eine Summe 
wurde alſo der dem Staatsfiskus zugefügte Schaden noch 
vergrößert. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung gibt der ſtelloer⸗ 
tretende Vorſitzende Duda belannt, daß ein Schreiben des 
Prof. Bartel eingelaufen fei, worin dieſer bittet, als Zeuge 
zugelaſſen zu werden, welchem Verlangen das Gericht ftait- 
gibt. Da die Verteidigung jedoch formale Einwendungen 
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gegen dieſen Beſchluß des Gerichts macht, zieht das Gericht 
ſeine Entſcheidung zurück. Darauf beantragt der Staats⸗ 
anwalt von ſich aus die Vorladung Prof. Bartels. Die 
Verteidigung iſt jetzt damit einverſtanden, bittet jedoch um 
gleichzeitige Vorladung der geweſenen Miniſter Kwiat⸗ 
kowſti und Miedzinſti, und zwar für den Fall, daß ſich eine 
Gegenüberſtellung dieſer Zeugen erforderlich erweiſen ſollte. 
Das Gericht beſchließt ſchließlich, Prof. Bartel für den 
20. April vorzuladen. Die Vorladung Kwiatr⸗ 
kowſkis und Miedzinſkis wurde als verfrüht abgelehnt. 

Als erſter Zeuge ſagt ſodann der ehem. Leiter des Poſt⸗ 
baues in Gdingen, Ing. Granowſki, aus, der für Miß⸗ 
bräuche bei dieſem Bau zu 21% Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde. Zeuge ſchildert eingehend die Angelegenheit 
des Baues des Poſtgebäudes und bemerkt, daß der Bau un- 
ter beſonderen Bedingungen vor ſich gegangen iſt. Cs 
wurde in großer Eile gebaut. Infolgedeſſen konnten Pro⸗ 
jekte nicht konkret aufgeſtellt werden, ebenſo wenig Koſten⸗ 
anſchläge. i 


Berufsdieb zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Der 40jährige Joſef Benke, ohne ſtändigen Wohnittz, 
hatte am 10. Januar 1933 aus der Wohnung von Alfred 
Taubmann (Maryſinſkaſtraße 11) verſchiedene Wertſachen 
geſtohlen. Da der Eigentümer den Diebſtahl gleich merke 
und Polizei herbeirief, konnte der Spitzbube ergriffen 
werden. Die Unterſuchung ergab, daß Benle bereits jeit 
langer Zeit geſucht wurde, da er eine ganze Reihe ver⸗ 
ſchiedener Verbrechen verübt hatte. Als er geſtern vor dem 
Richter ſtand, gab er an, nur dreimal vorbeſtraft zu ſein, 
was das Gericht nicht glauben wollte, weshalb ſeine alten 
Akten zur Verleſung kamen. Daraus ging hervor, daß 
Benke nicht weniger als 12 Jahre ſeines Lebens bereits 
im Gefängnis verbracht hat. Er gab nach langem Fragen 
zu, mehrere andere Diebſtähle begangen zu haben. Das 
Gericht verurteilte den alten unverbeſſerlichen Dieb zu 
4 Jahren Gefängnis. (a) 


Uhrenhändler. 


Am 18. Februar 1933 wurde in der Zgier kaſtraß⸗ 
Martin Weſolek aus Zgierz von zwei unbekannten Män⸗ 
nern angehalten, die ihm den Kauf einer goldenen Uhr der 
Marke „Longines“ vorſchlugen. Weſolek kaufte die Uhr 
für 250 Zloty. Er betrat nachher ein Juweliergeſchäft und 
fragte, was die Uhr wert ſei. „5 bis 6 Zloty“, lautete der 
Beſcheid. 

Geſtern hatten ſich Stefan Klarner und Otto Feiez 
— die zwei Verkäufer — vor dem Gericht zu verantworten, 
das ſie zu je einem Jahre Gefängnis verurteilte. (a) 


Kopfarbeiter k'agt und remwinnt, 


In der Firma B. Gorecki war längere Zeit Aare 
Pracki (Skierniewickaſtraße 4) als Kopfarbeiter angeſteüt. 
Da ihn die Firma bei der Verſicherungsanſtalt für Kopſ⸗ 
arbeiter nicht anmeldete, erhielt Pracki nach dem Verkuſt 
ſeiner Arbeit keine Unterſtützung. P. wandte ſich an die 
Firma mit der Forderung, ihm die Unterſtützung für neun 
Monate im Betrage von 2700 Zl. auszuzahlen. Da die 
Firma fi weigerte, übergab er die Angelegenheit dem Ar⸗ 
beitsgericht, das der Firma recht gab. Pracki legte beim 
Bezirksgericht Berufung ein. Das Bezirksgericht hob ge⸗ 
ſtern das Urteil der erſten Inſtanz auf und ſprach Pracki 
die geforderte Summe zu. 

Infolge dieſes Urteils wird jetzt auch die Verßche⸗ 
runasanſtalt gegen die Firma Gorecki klagbar, die alſo die 
Verſicherunasgebüßren und die Unterſtützung wird nach⸗ 
zahlen müſſen. (p) ! 


TE 


Sport. 
Die nächſten Ligaſpiele. 

In der Weſtgruppe kommen am Sonntag folgende 
zwei Spiele zum Austrag: Garbarnia — Wisla und Marta 
— Ruch. Auch die Oſtgruppe beginnt am Sonntag den 
Reigen der Ligameiſterſchaftsſpiele. Alle Vereine dieter 
Gruppe werden beſchäftigt ſein, und zwar ſpielen War⸗ 
Jawianka gegen LKS., Czarni gegen Legia und 22. Inf.⸗ 
Regt. gegen Pogon. 


Die nächſten UI⸗Klaſſeſpiele. 


| Am Sonnabend fpielen WKS. — Hakoah und am 
Sonntag LKS. — Wima und Touring en 85 u. To. 


Revue der beſten Läuferinnen in Lodz. 


Am kommenden Sonntag findet in Lodz die Quer⸗ 
Jeldein⸗Meiſterſchaft von Polen für Frauen ſtatt. Die 
Strecke beträgt 1200 Meter mit Start und Ziel auf dem 
Sportplatz des LRS. Für dieſen Wettbewerb haben de⸗ 
reits die beſten Läuferinnen aus ganz Polen ihre Teil⸗ 
nahme bekanntgegeben. So werden daran teilnehmen: die 


| 


vorjährige Meifterin Szuas (Kattowitz), Glazewfka, Sment⸗ 
kowſta, Kaſperſka, Kahlert (OK S.), Nowacka und Duſik 
(Warſchau), Swiderſka (Poſen) und andere. Die Sieges⸗ 
palme dürfte äußerſt ſcharf umſtritten ſein. 


67 Boxer kämpfen um die polniſchen Meifterjchaften. 
Für die individuellen Boxmeiſterſchaften von Polen, 
die an dieſem Freitag in Warſchau beginnen und am Sonn⸗ 
tag enden, haben ſich 67 Boxer gemeldet. 


Ringkampfmatch Lodz — Warſchau. 

Am kommenden Sonntag ſteigt in Lodz der erſte 
Städtekampf im Ringkampf zwiſchen den Repräſentationen 
von Warſchau und Lodz. Der Kampf verſpricht äußerſt 
pannend zu verlaufen, da die Warſchauer ſich gegenwärtig 
ee Form befinden und die Spitzenklaſſe Polens dar⸗ 

ellen. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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Am Scheinwerfer. 


Da 2 wo ſie ſo ſanft ruhn !. 

Der „vornehmſte“ Warſchauer Friedhof heißt Po⸗ 
wonzki. Er wird von der biſchöflichen Kurie verwalten. 
Powonzki iſt der Friedhof der Reichen, denn es tft auch für 
einen toten Reichen nicht angenehm, ein armes Luder in 
ſeiner Nachbarſchaft zu haben. Wie man es macht, bewei⸗ 
ſen folgende Preiſe der Plätze: der billigſte Platz koſte: 
530 Zloty, aber es ſind auch teurere da — man kann aus⸗ 
wählen — zu 1500 Zloty, zu 3000 und ſogar zu 20 000 
und 40 00 (vierzigtaufend) Zloty. Für die Erlaubnis, einen 
Denkſtein zu errichten, zahlt man 120 Zloty. Wenn jemand 
auf einem früher ſchon erworbenen Platz einen Verwandten 
begraben laſſen will, koſtet ihn „die Exhumierung“ 200 

oty. 
sg Gespannt dürfte man fein, was ein Platz im Himme! 
koſten dürfte, wenn der Himmel von der biſchöflichen Kurie 
verwaltet werden würde. 


„Militariſierung der Gottesdienſte.“ 

Mit dieſer Ueberſchrift verſieht der ſozialiſtiſche War⸗ 
ſchauer „Robotnik“ vom 11. d eine Meldung der 
„Nowa Gazeta Podlaſka“ (Nr. 13), in der es u. a. heißt: 

„Wir erfahren, daß in Zukunft die feierlichen Gottes» 
dienſte anläßlich nationaler Feſte ſtatt in der Kathedrale 
in der Garniſonskirche ſtattfinden und zwar mit Rückſicht 
auf die dort herrſchende patriotiſche Stimmung.“ 

Kommentar überflüſſig. 

. 
Das letzte Rezept. 

Der Sohn des größten Erfinders Ediſon, Charles Edi⸗ 
ſon, hat ſämtliche Erfindungen ſeines Vaters übertrumpft: 
er hat ein Mittel gegen die Kriſe gefunden. In ſeiner Fa⸗ 
brik prangt ein Aufruf Charlies an die Arbeiterſchaft, kurz 
und ſchlicht heißt es da: 

Kauft irgend etwas! Ein Auto, ein Haus oder 
ſonſt etwas! Singe ein Liedlf Laſſe dir die Haare 
ſchneiden! Heirate! Gehe ins Kino! Uebernimm et⸗ 
was! Rühre dich, damit unſere Welt ſich auch wieder zu 
bewegen anfängt! 

Jetzt wiſſen die Arbeiter alſo, was ſie zu tun haben: 
ſie ſollen Autos und Häuſer kaufen, oder, da ſie dazu das 
Geld nicht haben, Lieder ſingen und ſich die Haare ſchnei⸗ 
den laſſen. Kauft irgend etwas, ſingt und geht ins Kino, 
damit der verkrachte Kapitalismus beſchämt durch ſocche 
proletariſche Munterkeit ſich wieder zu regen beginnt. Kauft 
irgend etwas — und wenn es nur der Strick iſt, an dem 
ihr euch aufhängt (ſingend, bitte, und mit geſchnittenem 
Haar!). Das iſt das letzte Rezept der Profikmacher: wie 
aber wäre es, anſtatt ſich die Haare ſchneiden zu laſſen, 
dem Kapitalismus einen letzten kräftigen Fußtritt zu ber⸗ 
ſetzen? 
rr. 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchower Streit beendet. 
Der in der Kunſtſeidenfabrik von Tomaſchow entſtan⸗ 
dene italieniſche Streik wurde beigelegt. Die Verhand⸗ 
lungen, die Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz führte, brachten 


folgendes Ergebnis: die Löhne in manchen Abteilungen. 


wurden um 8 Prozent herabgeſetzt. Einer der Hauptpunkte 
der Verhandlungen 
urlaube, die darauf beruhte, daß, wenn ein Arbeiter eine 
Strafe erhalten ſollte, dann würde er auf unbeſtimmte Zeit 
aus dem Betriebe ausgeſchloſſen. Jetzt wurden biste 
Zwangsurlaube abgeſchafft. Während der Arbeitszeit wer⸗ 
den die Arbeiter Milch erhalten. Für die Arbeit werden 
den Arbeitern Anzüge und Holzſchuhe geliefert. (a) 


— 


Invaliden 7 Tage im Hungerſtreit. 


Ueber zehn Mitglieder der Warſchauer „Legja inwa⸗ 
lidow wojsk polſkich“ traten am 13. April in den Hunger 
ſtreik, auf dieſe Weiſe gegen die Verwaltung der erwähnten 
Liga proteſtieren. Die Verwaltung hat es nämlich abgelehnt, 
den Invaliden Hilfe zu erweiſen. Im Verlaufe von 5 Tar 
gen verkleinerte ſich die Zahl der hungernden bis auf 8 
Heute begannen die Invaliden den 7. Tag des Hunger⸗ 
ſtreik. (u) 


Bauernföhne als Räuber. 
Die Täter kommen vor das Standgericht 


Im Dorfe Mociwie, Kreis Petrikau, klopften vor ⸗ 
geſtern abend an die Fenſter des Bauern Joſef Sopala 
einige fremde Männer und gaben auf die Frage, wer da 
ſei, die Antwort: „Polizei!“ Sobala öffnete die Tür und 
wurde ſofort von drei bewaffneten Banditen zu Boden ge⸗ 
worfen und gefeſſelt. Mit vorgehaltenen Revolvern dran⸗ 
gen die Banditen daraufhin in die Wohnung, knebelten die 
Frau des Bauern, Agnes, einen Knecht und die drei Kin⸗ 
der, ſperrten daraufhin alle zuſammen in den Keller, ver⸗ 
barrikadierten denſelben mit allerlei Gerümpel, Tiſchen und 
Stühlen und plünderten daraufhin die ganze Wohnung 
Da fie Geld trotz allen Suchens nicht zu finden vermochten 
nahmen ſie 5 Meter Stoff, 3 Hemden und 21 Zloty Bar: 
geld mit ſich und ergriffen die Flucht. 

Sobala, der mit ſeiner Familie im Keller lag, ver 
mochte ſich jedoch noch während des Hauſens der drei Bo 


war die Abſchaffung der Zwangs⸗ 
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diten von ſeinen Feſſeln freizumachen, ſchlüpfte durch das 
Fenſter des Kellers und lief zu den Nachbarn, die wiederum 
ſofort die Polizei von dem Ueberfall in Kenntnis ſetzlen. 
Als die Polizei eintraf, wurde ſofort die Verfolgung der 
Banditen aufgenommen. Es gelang, die Banditen in den 
umliegenden Wäldern zu ſtellen. Sie wurden gefangen und 
gefeſſelt abgeführt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß alle drei Banditen Söhne 
reicher Bauern aus Roſtoje und Wadlewo find, und zwar: 
Joſef Kopezynſki, Franciszek Morek und Jakob Jagni⸗ 
szewſki. (a) 


— 


Naphtha in den Brunnen deutſcher 
Koloniſten. 


Die Frau des deutſchen Bauern Pater (Chocia⸗ 
ko wice an der Strecke Lodz—Pabianice) mußte am 
Oſterſonnabend früh die Feitftellung machen, daß das Waſ⸗ 
ſer im Brunnen durch Hineingießen von Naphtha unge⸗ 
nießbar gemacht worden war. Nach einer Weile kam der 
zweite Nachbar Patzers, Kirſch, nach Waſſer auf den Hof 
Patzers. Es ſtellte ſich heraus, daß auch die Brunnen 
Kirſchs, er hat zwei, durch Naphtha verunreinigt worden 
waren. Obwohl die Brunnen ſchon etliche Male aus 
gepumpt wurden, iſt das Waſſer immer noch nicht ver⸗ 
wendbar. a 

Die deutſchen Koloniſten von Chocianowice haben einen 
ſchweren Stand. Sie ſind Anrempelungen und Schikanen 
ausgeſetzt. Wiederholt wandte man ſich ſchon an die Polizei. 
Wer den Bubenſtreich vollführt hat, konnte bisher nicht 
„ werden. Hoffentlich kommt die Polizei da⸗ 


Auto rollt Zitödigen Abhang hinab. 


Am Oſtermontag kam es gegen 3 Uhr in Warſchau 
zu einem ſchweren und ſeltſamen Autounfall. Den ſoge⸗ 
nannten Roten Weg entlang kam eine Autotaxe gefahren, 
von der plötzlich ein Vorderrad abfiel. Das Taxi fuhr ge⸗ 


gen eine Telephonſäule und rollte dann den ungefähr zwei 
Stock hohen Abhang mitſamt den Inſaſſen hinunter. Den 


Verunglückten kamen zwei Rettungswagen zu Hilfe. Im 


Auto befanden ſich ein Oberleutnant des Grenzſchutzkorps 


mit ſeiner Frau, ſeinem 7jährigen Sohn und der Frau eines 
Hauptmann. Der Chauffeur war betrunken. 

Etwas ſpäter kam es auf der Poniatowſkibrücke zu 
einem zweiten Unfall. Ein Mietauto der Marke Chevrolet 
fuhr gegen eine Straßenbahn der Linie „M“. Die fünf 
Inſaſſen mit Ausnahme des Chauffeurs wurden ae 

1) 


Warſchau. Todesſprung aus dem 5. Stock. 
Vorgeſtern abend ſprang aus dem Hausflurfenſter im fünf⸗ 
ten Stock des Hauſes Panſkaſtraße 112 die 20 jährige Kell⸗ 
nerin Stefanja Lipek. Die Kellnerin wohnte in einer Erd⸗ 
an desſelben Hauſes als Untermieterin. Nach einem 

eiertagsgelage, das ſie in betrunkenem Zuſtande verlaſſen 
hatte, ſprang ſie auf den Hof hinab und blieb mit zerſchmet⸗ 
terter Schädeldecke unten liegen. Urſache: Liebe... (u) 

— Inden Tod getanzt. In der Wohnung einer 
Wiera Stille, Beſitzerin der Waſchanſtalt „Stella“, fand ein 
Feiertagsvergüngen ſtatt. Es wurde auch getanzt. Eine 
der tanzenden Perſonen, der 50 jährige Verlobte der Woh⸗ 
nungsbeſitzerin, Zygm, Knopp, fiel plötzlich um und ver⸗ 
ſtarb, ohne noch einmal das Bewußtſein erlangt zu haben. 


bar 
were Hochsraple 


a He 2 
VON ERNST OTTO BERGEMANMN. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sasle) 


Erſtes Kapitel. 


Paul Leſtmann ließ die Kronprinzenſtraße hinter ſich 
und ging langſam dem Magdeburger Hauptbahnhof zu, 
ganz langſam, Schritt für Schritt, ſo langſam, als ob ihm 
das Laufen ſchwer fiele. 

In der Bahnhofshalle nahm er ſein Taſchentuch heraus 
und trocknete ſich die Stirn, als wäre es warm, und dabei 
war es elf Uhr abends und der erſte Tag im November. 
Er drehte ſich um, der Gepäckträger hinter ihm mit ſeinen 
beiden Koffern ſah erſtaunt in das bleiche Geſicht des 
jungen Mannes, den das Laufen ſo anſtrengte. Dann hob 
Paul den Blick, ſah den Beamten an der Sperre ſtehen 
und überlegte einen Augenblick. Noch iſt es Zeit, noch 
kannſt du kehrtmachen, bevor du ins Verderben rennſt. 
Schließlich gab er ſich einen Ruck, ging ſo ſchnell zur 
Sperre, daß der Träger kaum folgen konnte, und reichte 
fein Fahrſcheinheft dem Beamten mit der Zange. 

Langſam ging er über den ſchlechtbeleuchteten Bahn⸗ 
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teig, um ſeine Ungeduld zu meiſtern. Es war Sonntag 


abend, nur wenige Menſchen ſtanden da, ohne Gepäck, und 
warteten auf Ankömmlinge. Der Expreßzug hatte wieder 
Veripätung. Nerpös lief Paul auf und ab. Der Kiosk 
war geſchloſſen, die Erfriſchungshalle mit ihren Gläſern 
und blanten Hähnen lag verlaſſen da; es war kalt und 
einſam. Paul ſchlug den Rockkragen hoch und las, um ſich 
zu beruhigen, in dem matten Licht die Titel der Druck⸗ 
ſchriften und Bücher, die hinter den Glaswänden der 
Verkaufsſtelle hingen. Sein Blick blieb an einer Detektiv⸗ 
geſchichte hängen, ſeine Augen ſaugten ſich an dem Titel⸗ 
bild ſeſt: ein Mann mit einer Maske und einer Blend⸗ 
labrne und. hinter einer Säule lauernd, anſcheinend der 


| 
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— Kirchenraub. Am frühen Oſtermorgen wurde 
in der Kirche der Allerhlg. Jungfrau ein Raub verübt. 
Einbrecher ſtahlen eine ſehr koſtbare Monſtranz, die mit 
Perlen und Edelſteinen ausgelegt war. Die Hoſtie nahmen 
die Kirchenräuber aus der Monſtranz heraus. Sie wurde 
zurückgelaſſen. Außerdem leerten fie drei Opferbüchſen. Der 
Frühgottesdienſt, der um 5 Uhr morgens beginnen joilte, 
nahm ſeinen Anfang zwei Stunden nach der vorgeſehenen 
Zeit. (u) 

— 30 0mal Rettungsbereitſchaft. Wäh⸗ 
rend der Oſterfeiertage wurde die Warſchauer Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in 300 Fällen in Anſpruch genommen. Im 
vorigen Jahre erteilte dieſe Rettungsbereitſchaft 270 Per⸗ 
ſonen während des Oſterfeſtes Hilfe. Kennzeichnend, daß 
gerade zu Oſtern . (u) 

NRadomilo. Bauernhofbran d. Im Dorfe Gra⸗ 
bice brach im Anweſen des Bauern Tomasz Jalowszezyk 
Feuer aus, das durch einen ſchadhaften Kamin entſtanden 
war. In kurzer Zeit hatte der Brand die Scheune und 
Stallungen ergriffen, die, wie das Wohnhaus, vollſtändig 
niederbrannten. Vernichtet wurde das geſamte lebende 
und tote Inventar. Der angerichtete Schaden wird auf 
12 000 Zloty berechnet. (a) 
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Aus dem deutſchen Geſellſchafteleben 


Oſterſeſt des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“. 


In ſeinem Vereinslokal, Nawrotſtraße 23, feierte am 
zweiten Feiertag der D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ fein 
Oſterfeſt, zu welchem ſich Mitglieder und Freunde des Ver⸗ 
eins in recht ſtattlicher Zahl eingefunden hatten. Man 
war zuſammengekommen. um den zweiten Tag des Aufer⸗ 
ſtehungsfeſtes im Kreiſe Bekannter und Gleichgeſinnter zu 
begehen. Und man amüſierte ſich nicht ſchlecht. Die ſym⸗ 
pathiſchen Räume des „Fortſchritt“⸗Vereins find auch wie 
auserleſen, um eine Geſellſchaft in frohem Kreiſe beiſam⸗ 
menzuhalten und die Sorgen und Nöte des Alltags ver⸗ 
geſſen zu machen. Eine vorzügliche Muſik ſorgte dafür, 
daß viel und gern getanzt wurde. Der Männerchor trat 
zum erſtenmal unter Leitung ſeines neuen Dirigenten 
Bruno Arndt auf. Es wurden die Lieder „Es haben 
zwei Blümlein geblühet“ von H. Schrader und „Untreue“ 
von F. Glück mit Innigkeit und Verſtändnis geſungen. 
Ein Fortſchritt des Chors war klar zu erkennen. Die Feier 
war überdies verbunden mit der Verloſung von Oſter⸗ 
geſchenken, die den glücklichen Gewinnern gewiß viel Freude 
bereitet haben werden. 

War die Feier zwar ſchlicht und einfach, ſo werden 
aber doch alle, die daran teilgenommen haben, mit dem 
Verlauf derſelben vollauf zufrieden ſein. Das bewieſen 
ſchon die ſtrahlenden Geſichter und das frohe Treiben der 
Beſucher. 


Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine. Die 
Verwaltung geſtattet ſich, die geſch. örtlichen Mitgliedsver⸗ 
eine daran zu erinnern, daß die nächſte geme m ame Geſang⸗ 
probe Montag, den 24. April, um 8.30 Uhr abends, im 
Lokale des Männergeſangnereins „Concordia“ (Glowna 
17) ſtattfinden wird. Die w. Chöre werden gebeten, gut 
vorbereitet (Penſum des Liebensmahls de: 12 Apoſtel bis 
R) und vollzählig zu erſche inen. 

Zum Blumentag für das Evang. Waiſ⸗ahaus. Herr 
Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Die letzte vorbereitende 
Sitzung für dieſen am Sonntag ſtattfindenden Blu nentag 


Detektiv. Herrgott, ſagte er ſich, und ein Kältegefühl 
überrann ihn, ſo einer biſt du jetzt! Haſt du das nötig? 
Haſt es doch ganz gut gehabt; hatteſt deine Stellung, dein 
tägliches Brot, warſt anſtändiger Leute Kind, wart es! 
Biſt es nicht mehr! : . 

Paul ſah ſich ſcheu um. Aber, fiel ihm dann ein, er 
brauchte ja noch keine Verfolgung zu befürchten, würde ſie 
überhaupt nicht zu befürchten haben. Wer ſollte ihn hier 
oben ſuchen? Seine Bekannten? Die könnten höchſtens 
drüben ſein, wo die Vorortzüge ein⸗ und ausliefen; 
wer von ihnen ſah je hinüber nach den Fernzügen auf 
dem anderen Bahnſteig? Wer ſollte ihn auch jetzt ver⸗ 
folgen? Kein Menſch wußte, was er vorhatte, und der 
einzige, der ihn vielleicht hätte verfolgen laſſen können, 
lag bewußtlos im Sudenburger Krankenhaus. Und der 
wäre kaum auf den Gedanken gekommen, gerade ihn zu 
ſuchen, gerade ihm nachzuſetzen; der würde vielleicht gar 
nicht wiſſen, wo er das ſuchen ſollte, was ihm am Tage 
zuvor abhanden gekommen war, und was er, Paul Leſt⸗ 
mann, in ſeiner Taſche unter dem Arme trug. 

Hier gab es keine Fährte für Verfolger, gab es keine 
Verbrecher, an deren Ferſen ſich Polizei und Detektive 
heften könnten. Hier gab es kein Signalement, von der 
Kriminalpolizei an die Grenzſtationen weiterzugeben, 
feine Fingerabdrücke zur Rekognoſzierung, keine Romantik 
einer Kriminalgeſchichte. Hier gab es nur einen jungen 
Mann, der, ohne daß es ein Menſch wiſſen konnte, aus 
dem Einerlei des Alltags herausgeſprungen war — aus 
Ueberdruß an dieſer Monotonie. Nicht aus Gewinnſucht? 
Und war es denn nicht doch ein Verbrechen, das er be⸗ 
gangen hatte oder wenigſtens begehen wollte? 

Noch konnte er zurück, noch hätte er alles aufgeben 
können, den Fahrſchein zurückgeben, fein Gepäck in die 
Hand nehmen und in ſeine Stube, in die Tretmühle des 
Broterwerbs zurückkehren. Er ſchüttelte ſich. Einmal 
wieder richtig leben, und ſei es nur ein Leben voll Auf⸗ 
regung, voll Anſpannung, Unruhe und Gefahr! Der Zu⸗ 
fall hatte ihm die Hand gereicht, um ihn herauszuheben 
aus Stumpffinn, Dede und Langeweile, aus der Unter- 


findet heute um 8 Uhr abends in der Kirchenkanzle! den 
St. Trinitatisgemeinde ſtatt. Herzlich lade ich hierzu alle 
Beteiligten ein. 


FEE ĩð² . TEE HET EEE TEEEHTIERTER EEE 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen Schul⸗ 
jahre folgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguſt 1919 geborenen, ſowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1922, 1923, 1924, 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine deutjar 
Schule beſuchen, jo muß der Vater — ſalls er nicht lebt, die 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Deklara⸗ 
tion in der Komisja Powszechnego Nauczania (Piramo⸗ 
wicza 10, 2. Stock) naterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn⸗ und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts⸗ 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein⸗ 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreſſende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein⸗ 
reichung nicht! 

Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Nomisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriſtliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hole 
links) eingeholt werden. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 


Donnerstag, den 20. April, um 7 Uhr abends, findet 
eine Sitzung der Exekutive ſtatt. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 19. April, 7 Uhr 
abends, findet eine gemeinſame Sitzung des Vorſtande! 
und der Vertrauensmänner ſtatt. Anſchließend das Reis 
rat: „Das kommuniſtiſche Manifeſt“. 


Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
20. April, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lom- 
zynfkaſtraße 14, der übliche Frauenabend ſtatt. 

Lodz⸗Süd, Lomzynfkaſtraße 14. Freitag, den 21. Apcil, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 20. April, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung mit Beteiligung der Vertrauens⸗ 
männer. 

Zgierz. Karl⸗Marx⸗ Feier. Sonnabend, den 
22. April, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 3-g0 
Maja 286, eine Karl⸗Marx⸗Feier ſtatt. Das Referat über 
Karl Marx und ſeine Lehre wird das Mitglied des Bezirks⸗ 
vorſtandes Gen. Wilhelm Zinſer halten. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 
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ordnung unter andere Menſchen, die nicht zu leben wußten. 
Was war zu verlieren, was zu gewinnen? Paul wollte 
nicht mehr darüber nachdenken, der Entſchluß war end⸗ 
gültig gefaßt, und wie zu ſeiner Bekräftigung fiel mit 
lautem Signal das Schild herunter, das die Einfahrt 
ſeines Zuges anzeigte: des Nordexpreß Warſchau— Paris. 

Auf einmal wurde der Bahnhof hell, auf einmal waren 
Menſchen da, Ruſe erſchollen, die Träger ſtellten ſich in 
Poſitur, der Mann mit der roten Mütze kam aus ſeinem 
Dienſthäuschen, und mit leiſem Donnern zog rauſchend 
und ziſchend eine rieſige Lokomotive in den Bahnhofs⸗ 
ſchlauch. | 

Aufs Geratewohl ftieg Paul in den erſten Wagen, der 
Träger ſtellte die Koffer hinter ihm nieder, und kaum 
hatte er ihn entlohnt, knallten die Türen zu, der Zug ſetzte 
ſich mit Knirſchen und Aechzen in Bewegung — Pauls 
Schickſal war beſiegelt. 

Der Schlafwagenkontrolleur kam den Gang entlang auf 
ihn zu. Paul nahm ſich zuſammen. Der Kontrolleur 
ſah ihn lächelnd an und fragte in gebrochenem Deutſch, 
ob der Herr einen Platz beſtellt habe und auf welchen 
Namen. Der Mann war offenbar ein Franzoſe. Lieber 
franzöſiſch ſprechen, durchfuhr es blitzſchnell Paul, das 
Lügen geht leichter. Und in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
widerte er: „Ich weiß nicht, ob Sie ein Bett für mich 
haben, man ſagte mir heute früh im Schlafwagenbüro, es 
ſei zu ſpät für eine Beſtellung, man wollte jedoch tele⸗ 
graphieren“, und, als der Schaffner ihn noch immer 
fragend anſah, fügte Paul hinzu: „Für Sven Soop.“ 

„Ganz recht“, erwiderte der Franzoſe, „wir haben 
unterwegs das Telegramm bekommen — im nächſten 
Wagen, bitte!“ Der Mann ergriff die beiden Koffer und 
ging voran. Paul folgte ſichtlich erleichtert. Der A 
trolleur öffnete die Tür zu einem Abteil mit einem ſchon 
hergerichteten Bett. J 

„Der Herr wünſcht doch ſicherlich allein zu bleiben“, 
ſagte er lächelnd. und dann: „Ihren Paß, wenn ich bitten 
darf. Es iſt nur wegen der Legitimation.“ 

(Fortſetzung folgt. 
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Nr. 107 (Beiblatt) 


Die Induſtrie des Aberglaubens. 


Das „zweite Geſicht“ in der Flaſche. 
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laubte, den Geiſtern aus dem Jenſeits unbedingt ein Ge⸗ 
baude zur Ferfügung ſtellen zu müſſen, das mit allen neu⸗ 
zeitlichen Bequemlichkeiten für die Geiſterwelt ausgeſta tet 


Geſchäfte mit Ottulismus. — Hellſeher, Aftrologen und Satire als Großverdiener. 


Das tragiſche Ende des Hellſehers Hanuſſen 
lenkt wieder einmal die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf jene zahlreich vertretene Schicht von Zeit- 
genoſſen, die aus ihren angeblich überſinnlichen 
Fähigkeiten ein reichliches Einkommen beziehen 
Wenn auch Hanuſſen dank ſeiner ungewöhnlichen 
Geſchicklichkleit in dieſer Kategorie einen beſonde⸗ 
ren Platz beanſprucht, ſo ſind auch die anderen, 
weniger bekannten Nutznießer des Aberglaubens 
und der Suggeſtion intereſſant genug, um ſich mit 
ihnen näher zu beſchäftigen. 

Außergewöhnliche Zeiten, Notzeiten vor allem, brin⸗ 
gen regelmäßig eine Hochflut abergläubiſchen Unfugs und 
offulter Ueberſpanntheit mit fi. So brauſte auch in den 
letzten Jahren eine olkultiſtiſche Welle über die Länder hin⸗ 
weg. Noch immer herrſcht Hochkonjunktur für Propheten 
und Magier aller Art, die das Publikum mit ihren „Offen⸗ 
barungen“ und den dazugehörigen okkulten Induſtrieerzeug⸗ 
niſſen überſchwemmen. 

In Berlin gibt es einen Verlag, der an die tauſend 
Adreſſen von Wahrſagern, Hellſehern und Telepathen, 
Aſtrologen und anderen Tauſendkünſtlern verkauft. Und alle 
dieſe Magier, Berufsteufel und Hexen machen blendende 
Geſchäfte. Es klingt durchaus nicht unglaubhaft, wenn 
man erfährt, daß rund tauſend Wahrſagerinnen ein Ein- 
kommen von mehr als 1500 Mark monatlich verſteuern. 

Magie iſt die große Mode in den So lons der „Ge⸗ 
ſellſchaft“ und in vielen anderen Bevölkerungsſchichten, die 


ſich von den Sorgen des Alltags in den myſtiſchen Hokus⸗ 


pokus geflüchtet haben. 


Unwiderſtehlichkeit in Pillen. 

Dieſer Hang zum Myſtizismus, der ſeit den Hexen⸗ 
prozeſſen des früheren Mittelalters in irgendeiner Form 
in jeder Zeitepoche lebendig war, hat ſich allmählich zu 
Rieſendimenſionen ausgewachſen. Nicht nur Zehntauſende 
von Fakiren, Hellſehern, Aſtrologen, Wahrſa gern, Zukunfts⸗ 
deutern uſw. bringt er großen Verdienſt, er ernährt ſogar 
eine ganze Induſtrie, die ſich mit der Herſtellung und dem 
Betrieb von okkulten Dingen befaßt. Da gibt es beiſpiels⸗ 
weiſe eine Firma, die ſich als „Erſtes Spezial⸗Laborato⸗ 
rium zur Herſtellung okkult⸗magiſcher Apparate auf aſtro⸗ 
logiſch⸗wiſſenſchaftli' er Grundlage“ bezeichnet. Wenn man 
Plakatankündigungen in dieſem okkulten Laden Glauben 
ſchenken würde, gäbe es überhaupt kein Rätſel im menich⸗ 
lichen Leben mehr. Hier kann man in Pulver-, Pillen⸗ 
oder flüſſiger Form alles laufen, was dem Menſchen an 
wertvollen E' enſchaften ſehlt. 

Wer bei lpielsweiſe ein unwiderſtehlicher fafzinieren- 
der Menſch werden will, braucht ſich in dieſem Laden nur 
die „magiſchen Blütentropfen“ zu laufen, die auf Grund 
aſtrologiſcher Berechnungen nachts bei Vollmond und un⸗ 
ter ganz beſtimmten Himmelszeichen geſammelt und deſtil⸗ 
liert werden. Man kann ſich dabei die Eigenſchaften, die 
man ſich zulegen will, an Hand eines umfangreichen Kata⸗ 
logs aussuchen. „Indiſches Ginſeng“ z. B. und „Tibet⸗ 
blüten“, die unter dem Zeichen des Mars hergeſtellt wer⸗ 
den, üben eine geheime faſzinierende Wirkung auf die Mi:- 
menſchen aus, „Aſtral⸗Blüten⸗Tropfen“, für die Jupiter 
zuſtändig iſt, wirken inſpirierend, und das 


„Nirwana⸗Blüten⸗Elexier“ 


bei dem die Venus Pate ſteht, bewirkt eine „berauſchende 
Fülle von reizvollen Erlebniſſen“. Vorausſetzung für das 
richtige Funktionieren dieſer Mittel iſt aber die genaue An⸗ 
gabe des Geburtsjahres und Geburtstages. 

Wer auch noch die Stunde der Geburt anzugeben ver⸗ 
mag, wird die beiten Erfolge erzielen. Die Tropfen ſind 
übrigens nach Geſchlechtern getrennt. Das iſt immerhin ein 
Troſt und ſchützt vor Verwechſlungen und verfehlten Wir⸗ 
kungen. Denn was für den Mann einen Vorzug bedeutet, 
ſchickt ſich nicht allemal für die Frau. Und wer unter dem 
Widder geboren iſt, muß anders behandelt werden, als wer 
unter dem Sternbild der Venus zur Welt kam. Bitte ſehr, 
— die Firma hat ſich dieſe Tropfen und ihre Methode ge⸗ 
ſetzlich ſchützen laſſen. Irrtümer find ausgeſchloſſen! Wer 
unter der Wage geboren iſt und das dazugehörige Parfüm 
verwendet ſowie die entſprechenden Pillen verſchluckt, wird 
mit Schaffensfreude, anregendem Geiſt und — neuen Be- 
kanntſchaften beglückt werden. Und wer unter der Jung⸗ 
frau zur Welt gekommen iſt, darf bei Anwendung des ſug⸗ 
geſtiven Glücksparfüms mit geſteigerter Logik rechnen, wäh⸗ 
rend den Novemberlingen die gewagteſten Liebeswünſche 
in Erfüllung gehen. Das ſteht alles in der „Literatur“ 
über das „Geheimnis dieſer magiſchen Blütentropfen“. 


Hellſehertinktur für Propheten. 

Aber damit ſind die okkulten Mittel zur Entſchleierung 
des Lebens noch lange nicht erſchöpft. Es gibt da noch die 
„Biorhythmiſche Lebensuhr“, die „Planeten⸗ und Tattwa⸗ 
Uhr“, magiſche Pendel, mediale Schreibapparate, Hellſeh⸗ 


kugeln, das „Skriptoſkop“, Opferpfannen und als größe 


Attraktion (für die Allerdümmſten) eine „Peyote⸗Hell'eh⸗ 
tinktur“. Mit dieſer Tinktur kann man ſich — ſo ſteht es 
im Katalog — in viſionären Zuſtand verſetzen und nach 
Herzensluſt in der Zukunft herumlungern. Auch die Op⸗ 


ferpfannen ſind zum Beräuchern der Medien da, während 
das „Skriptoſkop“ durch jein Ausſtrahlungsfluid einen fal 
ſigen und leichten Verkehr zwiſchen dem Diesſeits und dem 
Jenſeits herſtellt. In den Hellſehkugeln ſpiegeln ſich Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, die „biorhythmiſche 
Uhr“ entſchleiert geheimſte Seelenkomplexe und ein Bid 
auf die Planetenuhr wird den Beſitzer über die jeweiligen 
Erfolgsmöglichkeiten ſeiner Börſengeſchäfte und Liebesan⸗ 
gelegenheiten ins Bild ſetzen. Auch ein okkultes Briefpapier 
gibt es. Durch den Aufdruck geheimer okkulter Zeichen ſicher: 
es Erfolg in allen Angelegenheiten der Liebe, Ehe und 
Heirat. 

Was mit ſolchen Mitteln zu verdienen iſt, hat ſich kürz⸗ 
lich bei einer Gerichtsverhandlung ergeben, bei der der In⸗ 
haber eines okkulten Verlags zugeben mußte, daß er allein 
in „Horoſkopen“, die er in allen möglichen Variationen fix 
und fertig auf Lager hielt, einen Jahresumſatz von hundert⸗ 
tauſend Mark hatte. 


Acht Millionen für eine Geiſter⸗Penſion. 
In dieſem Zuſammenhang intereſſtert auch das „Gei⸗ 


ſterſchloß“, das eine närriſche Millionärin aus San Fran⸗ 
eisko, die Spiritiſtin Mrs. Cormick, errichten ließ. Sie 


war. Dieſe „Geiſter⸗Penſion“ hat acht Millionen Mar! 
ekoſtet. 
. is Gebäude hatte keine Fenſter, ſondern nur ein: 
kleine Tür für die irdiſchen Beſucher dieſes Geiſterhauſes. 
Dafür waren auf dem Dach des Gebäudes etwas 100 
chachartige und glasüberdeckte Oeffnungen angebracht, und 
mit Gummiſchläuchen mit dem Innern des Hauſes verbun. 
den. Das war der Eingang für die Geiſter aus dem Jen⸗ 
eits. Für fie war der Hauptraum des Gebäudes reſerplert 
Er beſtand aus einem runden Saal mit hundert Niſchen 
ind 100 Hängematten, in denen ſich die Geiſter von der 
Strapazen ihres Verkehrs mit der diesſeitigen Welt erh: 
len ſollten. Die anderen Räume dienten ſpiritiſtiſche Sitzunn 
gen und waren mit all den okkulten Hilfsmitteln aus 
geſtattet, die jetzt auch in Deutſchland Ab’a finden. Alk 
Mrs. Cormick ſtarb, verfügte ſie teſtamentariſch, daß da⸗ 
„Geiſterſchloß“ unbewohnt und unbenutzt bleiben ſolle, bis 
es von ſelbſt verfalle. Kürzlich ift dieſes merkwürdige Haus 
aber abgebrannt und dabei iſt auch die größte olkultiſtiſche 
Bibliothek, die aus 5000 Bänden beſtand, verbrannt. 
Neuerdings betreiben auch gewiſſe deutsche okkultiſtiſche 
Kreiſe den Plan, in Berlin ein Kloſter für Medien zu er⸗ 
richten. Es ſoll dazu dienen, allen Menſchen mit ſtarken 
medialen Fähigkeiten die Möglichkeit zu geben, dieſe Fähig⸗ 
keiten in der Abgeſchloſſenheit eines Kloſterlebens und unter 
Bedingungen, die der Geiſterwelt angepaßt ſind, zu ent 
wickeln. Ob dieſer Plan in Erfüllung gehen wird — dar⸗ 
EEE ea die Herren Hellſeher vielleicht mehr ſage⸗ 
nnen. 


Sechs Frauen „vom Teufel geholt“. 


Das Haus des Aberglaubens. — die Ge chichte von dem Vampir. 


Die kleine Ortſchaft Bitoli in Jugoſlawien iſt, wenn 
man ihren Einwohnern Glauben ſchenken will, der Sch ꝛu⸗ 
platz höchſt ſonderbarer und unheimlicher Vorgänge. Die 
Einwohner von Bitoli find ſehr abergläubiſch; fie zweifeln 
nicht daran, daß es, meiſt unſichtbar für Menſchen, Spuk⸗ 
geſtalten gibt, die nichts beſſeres zu tun haben als die Men⸗ 
ſchen zu überfallen, zu töten und ihr Blut auszufaugen. 
Der uralte Vampir⸗Aberglaube feiert ſeit einigen Jahren 
in Bitoli ſeine Auferſtehung und ſpinnt furchtbare Ge⸗ 
ſchichten, die jetzt zum Eingreifen der Polizeibehörden ge⸗ 
führt haben. 

Seit ſechs Jahren ſind ſich die Bauern von Bitoli 
einig darüber, daß ihr Dorf einen eigenen Vampir hade, 
der regelmäßig einmal im Jahr erſcheint, um ſich ein Opfer 
zu holen. Sie haben auch eine Erklärung dafür, wie das 
Dorf in die Lage gekommen iſt, die unheimliche Spukgeſtalt 
zu beherbergen. Im Hauſe eines Großbauern ſtarb vor 
ſechs Jahren ein junges Mädchen, das den Sohn des 
Bauern heiraten ſollte. Der plötzliche Tod des Mädchens 
war auffallend; man munkelte, daß zwiſchen der jungen 
Braut und den Angehörigen ihres zukünftigen Gatten ein 
Streit entſtanden ſei, in deſſen Verlauf das Mädchen er⸗ 
ſchlagen wurde. 

Die Gerüchte verſtummten bald, anſcheinend aber nicht 
das böſe Gewiſſen der Beteiligten. Denn ein Jahr ſpäter 
ereignete ſich etmas Grauenvolles in dem Haufe: als die 
Familie beim Mittagstiſch war, tauchte plötzlich ein — 
Menſch ohne Kopf auf, näherte ſich den vor Schreck erſtarr⸗ 
ten Bauern und löſte ſich dann vor ihren Augen ſpurios 
auf. Das alles behaupteten die Zeugen dieſes merkwürdi⸗ 
gen Vorfalls mit voller Beſtimmkheit; und ihr Entſetzen 
wurde noch größer, als am nächſten Tage die Tochter des 
Großbauern verſtarb, angeblich an Herzſchlag. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 19. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) * 

11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 
verkehr, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 
12.05 Tagesprogramm, 12.10 latten, 13.20 Wet⸗ 
terbericht, 15.10 Bericht des ſtaatlichen Exportinſtituts, 
15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.15 Pfadfinderchronik, 15.35 
Programm für Kinder, 16 Schallplatten, 16.20 Vortrag 
für Abiturienten, 16.40 Vierzigjähriges Schriftſtellerjubi⸗ 
läum Joſef Pilſudſtis (Vortrag von WI. Malinowſlil, 
17 Vortrag für Muſitlehrer, 17.15 Schallplatten, 17.40 
Ludwig Landau: „Löhne und Arbeitslosigkeit“, 17.55 Pro⸗ 
gramm für den nächſten Tag, 18 Geſchichtlicher Vortrag, 
18.20 Laufende Mitteilungen, 18.25 Gedichte, 19 Allerlei, 
19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
19.30 Literariſche Plauderei, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 
Jazz⸗Orcheſter, 20.55 Sportberichte, 21.05 Konzert, 22.05 
„Am Firmament“, 22.20 Schallplatten, 22.55 Wetter⸗ und 
Polizeiberichte, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
6.35 Frühkonzert, 11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 
Konzert, 19 Reichsſendung, 21.05 Bayriſcher Humor, 
22.30 Tanzmuſtk. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 
16.30 Konzert, 18.05 Hauskonzert, 19 Reichsſendung, 23 


Bald wußte das ganze Dorf von dem Erſcheinen des 
„Vampirs“ und ſeither wurde das Haus ängſtlich gemieden. 
Der „Vampir“ zeigte ſich angeblich ein volles Jahr nicht 
mehr; die Familie faßte Mut und nach Ablauf des zweiten 
Jahres ſollte die Heirat einer Dienſtmagd gefeiert werden. 
Da geſchah zum zweitenmal das Furchtbare: der „Vampir“ 
erſchien wieder, diesmal nachts, warf in einer Stube alles 
durcheinander und verschwand ſpurlos; am nächſten Tage 
aber ſtarb die junge Braut. 

Jahr für Jahr holte darauf das unheimliche Geſpenſt 
neue Opfer; die Gattin des Großbauern, ſeine zweite Toch⸗ 
ter, zwei Dienſtmägde, bis kein weibliches Weſen mehr im 
Hauſe war. Alle Opfer waren an Herzſchlag geitorben; 
für die Bauern ſtand es aber feft, daß der „Vampir“ uner⸗ 
bittlich ſein Werk vollbracht habe. Es ſprach ſich immer 
mehr herum, daß die junge, angeblich ermordete Braut 
alljährlich als Vampir das Dorf heimgeſucht habe, um an 
der Familie Rache zu nehmen. Von dieſem Aberglauben 
waren die Bauern nicht abzubringen; kein weibliches Weſen 
wollte das Haus des Großbauern mehr betreten. 

Dann verfiel der Großbauer auf den Gedanken, aus 
Belgrad eine Wirtſchafterin kommen zu laſſen. Eine in 
Jugoſlawien naturaliſierte Wienerin kam nach Bitoli und 
ließ ſich durch die Warnungen der Bauern nicht abſchrecken 
Sie blieb einige Zeit in dem verrufenen Haus, und merk⸗ 
würdigerweiſe konnte ſie keinen Vampir entdecken. Als ſie 
aber ihren Poſten verließ, behaupteten die Bauern, das 
Geſpenſt ſei wieder da. 

Jetzt hat ſich die Polizei der „unheimlichen“ Angeies 
genheit angenommen. Die Leiche der vor ſechs Jahren ſo 
plötzlich verſtorbenen Braut ſoll ausgegraben und unter⸗ 
ſucht werden. Vielleicht nimmt dann der Spuk ein Ende, 
um einer gewöhnlichen Kriminalaffäre Platz zu machen. 
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genberg (635 kHz, 472,4 M.). 
7.05 Schallplatten, 11.20 Schallplatten, 12 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 19 Reichsſendun 
20.05 „Seifenblaſen“, Heiterer Abend, 22.30 Nachtmu 
Wien (581 fö;. 317 K.. 


11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten 
15.20 Lieder und Arien, 17.05 Konzert, 20 Militärton 
2 Hörſpiel: „Zur Strecke gebracht“, 22.40 Tanz. 
muſtk. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 

7 Konzert, 10.10 Konzert, 11 Schallplatten, 12.10 Schall 
platten, 12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 16.10 Orche 
ſterkonzert, 17.10 Marionettentheater, 18.25 Deulich/ 
Sendung, 19.25 Konzert, 20.20 Schaufpiel aus Brunn 


Aber ſchaun G' 
r 
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